
t; für Voll
en Teil und
Unterhaltung

l Kerſtes

g, Halle
m

1921 r. 307 Jahrgang 214

bezugspreis: Anzeigenpreis: e eFeſchaſtsſtele HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,von 7 u an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

Amerikas Sonderfriedensvertrag?
Starke Kbweichungen

vom Verſailler Diktat
w. Londom, 8. Juli.

„New- York Herald“ meldet aus New-York, daß Staatsſekre
tär Hughes dem Senat einen Friedensvertrag mit Deutſchland
vorzulegen beabſichtige, der derart ſtarke Abänderungen des Ver
ſailler Vertrages aufweiſe, daß er auf ſeine Annahme im Senat
hoffe. Der erſte auf den Völkerbund bezügliche Teil des Ver
ſailler Vertrages ſowie der zweite und dritte Teil, in denen von
den Grenzen Deutſchlands und dem politiſchen Statut Europas
geſprochen wird, ſeien in dem hochfeſten Entwurf ausgemerzt.
Bezüglich des vierten Teiles, der beibehalten werde, machteHughes Vorbehalte hinſichtlich der Souveränität Frankreichs über
Marokko und derjenigen Englands über Aegypten. Er beſeitigte
auch die Friedensvertragsklauſel betreffend Schantung. Der
fünfte Teil und ein Teil des ſechſten Abſchnittes ſeien etwas ab
geändert worden. Auch die Beſtimmungen über den Prozeß
gegen Kaiſer Wilhelm und die anderen Kriegsbeſchuldigten ſowie
ſämtliche Beſtimmungen über die Reparation bleiben beſtehen.
Es wird beſtimmt, daß eine amerikaniſche Vertretung bei Repa
rationskommiſſionen erhalten wird und daß Amerika teil
nimmt an dem Verkauf chemiſcher Produkte, Schiffe und anderen
deutſchen Materials. Der elfte und zwölfte Teil werden mit
einigen Abänderungen beibehalten. Der dreizehnte Teil, der
von den Arbeiterorganiſationen ſpricht, wurde beſeitigt. Der
vierzehnte und fünfzehnte Teil werde mit einigen kleinen Ab
änderungen beibehalten. Eine derſelben betrifft das Gebiet an
der Schweizer Grenze und die Beziehungen Frankreichs zu
Monacvo.

w. Paris, 8. Juki.
Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus Waſhington

erklärte Präſident Harding geſtern bei der Beſprechung der
Reſolution Borah, er beabſichtige eine Zuſammenkunft von Se
natoren im Weißen Hauſe demnä zuſammenzuberufen, um
mit ihnen die nächſten ite zu beſprechen, die zur Einführung
des der Reſolution Borah vorbezeichneten Abrüſtungspro-
gramms zu unternehmen ſeien.

Rückberufung der franzöſiſchen
Reichsgerichts vertreter

b. Paris, 7. Juli.
„Daily Chronicle“ erfährt, daß die Alliierten entſchloſſen

ſind, gemeinſam bei der deutſchen Regierung gegen die letzten
Urteile des Reichsgerichts zu proteſtieren.

Engliſch franzöſiſche Suſammen-
ſtöße in Beuthen

Oppeln, 8. Juli.
Wie aus Beuthen gemeldet wird, iſt es dort aus Anlaß der

Zuſammenſtöße zwiſchen Deutſchen und Franzoſen zu ernſten
Auseinanderſetzungen der Engländer mit den Franzoſen
gekommen. Der engliſche Bataillonskommandeur verlangt die
ſofortige Rücknahme der franzöſiſchen Truppen

Teile eines franzöſiſchen Alpenjägerbatail-
lon s da Beuthen zur engliſchen Beſatzungszone gehöre und
ihm zugewieſen ſei. Er fordert außerdem die Freilaſſung
der verhafteten deutſchen Geiſeln und eine Abſperr-
ung der kongreßpolniſchen Grenze bei Schoppinitz-Siemianowitz
und Myslowitz, wo ſich noch immer polniſche Jnſurgentenbanden
zuſammen mit regulären Truppenabteilungen ſammeln. Der
franzöſiſche Kreiskontrolleur hat die engliſchen For
derungen abgelehnt und die Entſcheidung des franzöſiſchen
Generals Gratier eingeholt. Die Spannung zwiſchen Engländern
und Franzoſen iſt deshalb groß. Die engliſchen Truppen werden
in den Quartieren zuſammengehalten und dürfen dieſe, um un
liebſame Zwiſchenfälle mit den Franzoſen zu vermeiden, nicht
verlaſſen.

b. Beuthen, 7. Juli.
Die Unterſuchung des Mordes an dem Major Montalègre

hat ergeben, daß die Kugel von der Sedanſtraße aus Roßbern
gekommen iſt. Der Mörder ſoll ein 19jähriger Burſche (früher
Inſurgent) ſein. Die Mutter wurde verhaftet, weil der Sohn
flüchtig iſt. Die Geiſeln ſind bisher nicht freigegeben.

b. Paris, 7. Juli.
Der Kammerausſchuß für Aeußeres erklärte, ſeinen letzten

Seſchluß, die Sanktionen nicht aufheben zu laſſen, nun mit
doppeltem Nachdruck vertreten zu müſſen. Auf eine Anfrage an
den Kriegsminiſter Barthou erklärte dieſer, die Regierung warte
erſt den Bericht der J. A. K. in Oppeln ab, ehe ſie erwägen könne,
e z we Genugtung ſie fordern ſolle. Warum denn das

Blättermeldungen zufolge hat das Mitglied des oberſchleſi
ſchen Zwölferausſchuſſes Eyrus in einem Schreiben an die Inter
alliierte Kommiſſion ſchärfſten Proteſt gegen das Verhalten der
franzöſiſchen Beſatzung in Beuthen erhoben. Jn dem Schreiben
wird geſchildert, in wie grauſamer Weiſe die franzöſiſchen Sol
daten die wehrloſe Menge, die zum größten Teil aus Frauen und
Kindern beſtand, miß handelte. Auf Grund von Ausſagen von
Augengeugen wird feſtgeſtellt, daß ſich im Rücken des eiſhoſſenen
en Majors, k von hinten getroffen wurde, keine De

n en,

Sreitag, 8. Juli

w. Paris, 8. Juk.
Der „Temps“ ſchreibt: Nachdem die von der engliſchen, bel

giſchen und franzöſiſchen Regierung gelieferten Anklagen gegen
deutſche Kriegsbeſchuldigte nacheinander vor dem Leipziger
Reichsgericht zu Freiſprechungen geführt haben, iſt man in Paris
der Anſicht, die Alliierten müßten gemeinſam Proteſt erheben
und alle dem Reichsgericht übermittelten Akten zurückfordern.

w. Paris, 8. Juli.
Der „Matin“ ſchreibt: Jm Verfolg der empörenden Frei-

ſprechung des Generals Stenger iſt die franzöſiſche Regierung zu
der Ueberzeugung gekommen, daß die Anweſenheit einer franzö
ſiſchen Abordnung zur Verfolgung der Verhandlungen vor dem
Leipziger Reichsgericht nunmehr nicht nur unnütz, ſondern auch
lächerlich geworden ſei. Jnfolgedeſſen habe Briand geſtern abend
den franzöſiſchen Vertretern telegraphiſch die Anweiſung über
mittelt, unverzüglich nach Paris zurückzukehren.
Er regte ferner bei der engliſchen und belgiſchen Regierung anu,
in Zukunft ebenſo wie Frankreich darauf zu verzichten, Rechts
vertreter nach Leipsig zu entſenden

Der England-Japan Vertrag
Eine engliſche Erklärung in Ausſicht.

w. London, 8. Juli.
Lloyd George erklärte tm wnterhauſe, er hoffe, bald, vielleicht

ſchon Montag, in der Lage zu ſein, über den engliſch japaniſchen
Vertrag eine Erklärung abzugeben. Der Zeitpunkt dieſer Er
ärung hänge von den Antworten ab, die von den Vereinigten
Staaten und China erwartet würden. Jm gegenwärtkigen
Augenblick würde eine öffentliche Erklärung möglicherweiſe dem
Erfolg der Verhandlungen nachteilig ſein.

w. Waſſhington, 8. Juli.
Nach dem hiefigen Berichterſtatter des Philadelphia Public“,

Ledger, hat die britiſche Regierung der amerikaniſchen Vor
ſchläge gemacht, um eine Verſtändigung der drei Großmächte,
Japan und Vereinigte Staaten im Stillen Ozean herbeizuführen.
Der gleiche Berichterſtatter berichtet dazu, daß die engliſchen Vor
ſchläge auf dem üblichen Wege übermittelt wurden und einen
durchaus amtlichen Charakter tragen. Sie unterliegen zurzeit
der Prüfung in Waſhington.

unbeabſichtigter Weiſe von den franzöſiſchen Soldaten, die in die
Menge feuerten, erſchoſſen worden ſei. Das Proteſtſchreiben
ſchildert dann weiter die beſtialiſche Weiſe, in der von den Fran
zoſen a der Straße verhaftete junge Leute mißhandelt worden
ſeien. Auf dem Transport zum Quartier Foch hätten die Fran-
zoſen auf die Gefangenen mit Gummiknütteln und Reitpeitſchen
eingeſchlagen und auf dem Kaſernenhof ſeien ſie ſo lange miß-
handelt worden, bis ſie alle auf einen Haufen zuſammenbrachen.
Cyrus, deſſen Bruder ſich unter den Verhafteten befindet, ſchließt
die Schilderung mit den Worten: Nach übereinſtimmender An
gabe aller mit vernommenen Augen und Ohrenzeugen haben ſich
die franzöſiſchen Soldaten und Offiziere wie wilde Tiere be
nommen und unerhörte Grauſamkeiten begangen.

hilferufe aus Hindenburg
w. Hindenburg, 8. Juli.

Die deutſche Bevölkerung des Kreiſes Hindenburg hat an die
Jnteralliierte Kommiſſion telegraphiſch einen Hilferuf gerichtet,
in dem es heißt, daß jetzt, nachdem die Räumung längſt hätte voll
zogen ſein müſſen, die Zuſtände ſich noch in keiner Weiſe gebeſſert
haben. Die Landorte ſeien noch voll von Jnſurgenten, die ſich
überall die politiſche Gewalt angemaßt hätten. So ſei in der
Gemeinde Biskupitz mit Genehmigung des franzöſiſchen Kreis
kontrolleurs eine aus Jnſurgenten beſtehende Gemeindewache
gebildet werden. Selbſt in Hindenburg ſeien Verſchleppungen und
Miß handlungen an Einwohnern an der Tagesordnung. Der
Transport großer Waffenmengen nach dem Kreiſe Hindenburg
dauere an. Der Hilferuf verlangt die ſofortige Abberufung des
franzöſiſchen Kreiskontrolleurs und den Einmarſch interalliierter
Truppen und zwar lediglich Jtaliener und Engländer.

Rückgabe des Bahnhofs Kattowitz
b. Kattowitz, 8. Juli.

Obwohl der Termin der Uebergabe des Bahnhofs Kattowitz
auf Donnerstag 2 Uhr nachmittags angeſetzt war, verzögerte er
fich nochmals um 2 Stunden. Um 4 Uhr fuhr ein Automobil mit
einer Kommiſſion am Bahnhof vor, mit welcher Vertreter der
deutſchen der engliſche Major Stevenſon, der
franzöſiſche Offizier Chouquet und Mitglieder der polniſchen
Eiſenbahnverwaltung eintrafen. Die Nebenwerkſtatt und der
Güterverkehr waren inzwiſchen von den deutſchen Beamten beſetzt
worden. Gegen 4 Uhr erfolgte alsdann die Uebergabe des
Hauptbahnhofes bezw. der einzelnen Bureaus, worauf die deut
chen Betriebsleiter wieder in ihre Aemter eingeſetzt wurden. Zu

iſchenfällen iſt es nirgends gekommen, obwohl eine große
enſchenmenge ſchon ſeit Mittag den Bahnhof umgab. Die

er angeſetzt. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Kattowitz und
euthen iſt vollſtändig wieder aufgenommen. Abends 6.13 Uhr

wird der erſte Schnellzug aus Berlin den Bahnhof Kattowitz er
n öſiſche Soldaten befunden haben.u e e e n den der Na reichen. Der geſamte Güter- und Nebenbetrieb iſt ſeit 4 Ukr

im Gange.

Wiederaufnahme des Schnellzugsverkehrs iſt für die 7. Abend-
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die Amneſtie in Oberſchleſien, der Weg
zum vierten Aufſtand

Ein Notſchrei aus Oberſchleſten
Neun Wochen haben wir jetzt geduldet und ausgeharrk,

wir in den oberſchleſiſchen Städten, und endlich ſollen wir
befreit werden. Die Korfantyhorden und die kongreß
polniſchen Eindringlinge fahren auf unſeren Eiſenbahnen in
gemachter Siegesſtimmung mit gemiſchten Gefühlen nach
Hauſe. Der kluge Korfanty hat erkannt, daß die Engländer
ihn diesmal glücklich vor deutſcher Wut und deutſcher Keile
gerettet haben. Den Jnſurgentenſcharen war ſeit dem
Vorſtoß des Selbſtſchutzes auf Kandrzin und Slawentzitz
ein kalter Schauer durch das Gebein gefahren, und ſo
erklärte er fich großmütig damit einverſtanden, ſeine Heer
charen zurückzunehmen (man hat uns freilich mehrmals und
feierlichſt verſprochen, mit dieſem Verbrecher und Aufrührer
nie zu verhandeln!), ganz ſchmerzlos ging die Sache aller
dings nicht, der Nervus belli, das Kleingeld, war ihm aus
gegangen, die Soldateska murrte, viele ſind ernüchtert und
kuriert, zwiſchen oberſchleſiſchen und Kongreßpolen gab es
häufig Reibereien, auch ſolche mit tödlichem Ausgange

aber was macht das alles, wenn man ſo hohe Protektio
nen hat? Was macht das einem braven polniſchen Patrio
ten, wenn Milliardenwerte verloren gegangen ſind und die
oberſchleſiſche Wirtſchaft auf Monate, Jahre hinaus ſchwer
geſchädigt worden iſt? Da wird eben den Städten noch eine
tüchtige Kontribution aufgebrummt und hohe Strafgelder
müſſen die Deutſchen bluten, damit die Herren Jnſurgenten
zur Entlaſſung wenigſtens noch ein anſtändiges Trinkgeld
bekommen. Und es wird denen, die nicht alle werden, und
die es glauben, vorgeredet, wie es am PeterPaultage hier

überall geſchehen iſt, daß Oberſchleſien bereits ungeteilt
Polen zugeſprochen ſei, daß keine „germaniſchen Schweine
je wieder den heiligen polniſchen Boden beſchmußen wür
den, daß die deutſchen Herrſcher „Stinker“ ſeien (wie ſich
eben ein Kulturvolk auch geſchmackvoll ausdrücken
kann), Siegesrummel und feiern mit dazugehöriger
Vergewaltigung und Verprügelung der deutſchen Haka-
tiſten, die aus Bosheit nicht mitmachen wollen
und daneben, trotzdem alſo Oberſchleſten ſchon
ungeteilt an Polen gekommen iſt (denn in einem rich
tigen polniſchen Gehirn hat vieles nebeneinander Platz), die
offene Drohung, daß, wenn etwa die Ententemächte noch
nicht ganz dem glorreichen polniſchen Volk parieren ſollten,
man in einem 4. Aufſtande, der alles bisher Dage-
weſene in den Schatten ſtellen würde, die verfluchten Deut-
ſchen mit Stumpf und Stiel in Oberſchleſien ausrotten und
ſich ſein heiliges Recht erkämpfen würde.

Unter ſolchen Begleitumſtänden wird rings um uns her
der 3. polniſche Aufſtand quittiert, und da kann man ſich
wohl nicht wundern, wenn wir keine rechte Freude über
unſere Befreiung aufbringen. Und dabei darf man doch nie
vergeſſen, daß wir in den Städten immer noch am beſten
dran waren, daß wir von all den Geſetzloſigkeiten, Gewalt
tätigkeiten, Mißhandlungen und Greueln nur einen kleinen
Teil miterlebt und angeſehen haben, weil uns die Franzo
ſen pour garder les apparences immerhin noch
einen gewiſſen Schutz gewährt haben, wenn es auch oft nut
ein bloßer Schein war. Wie aber muß den Hüundert-
tauſenden von deutſchen Brüdern zu Mute ſein in den
kleineren Städten, Jnduſtriegemeinden und Dörfern, ob
ſie nun deutſche oder polniſche Majorität hätten, denn
ſolche Kleinigkeiten genieren einen guten Polen nicht! die
olle die Greuel aus nächſter Nähe vielfach am eigenen Leibe
geſpürt oder zum mindeſten davor gebebt und gezittert
haben, für die dieſe 9 Wochen eine qualvolle Prüfungs- und
Leidenszeit waren, eine Leidenszeit, die jetzt bald
2 Jahre dauert und die vielfach das überſteigt, was Men
ſchen auf die Dauer ertragen und aushalten können. Kön
nen dieſe überhaupt aufatmen und ſich befreit fühlen, wenn
alle die Fanatiker und Verbrecher, die jeder kennt, dableiben,
bzw. wiederkommen, wenn ſie weiter eingeſchüchtert und be
droht werden, ohne irgendwo Recht und Schutz zu finden,
wenn, ja wenn

Können wir alle deutſchgeſinnten Oberſchleſier uns der
eben beendeten Reihe von Verbrechen, die man den 3. pol-
niſchen Aufſtand nennt, freuen und irgendwie wieder mit
Beruhigung und Zuverſicht in die Zukunft ſchauen,
wenn ja, wenn das Fürchterliche eingetreten iſt, was
wir ſchon lange ahnten, wenn das Amneſtiever-
ſprechen herausgekommen iſt, noch bevor der Aufſtand
ſelbſt ganz zu Ende war, als ob man es hätte garnicht er
warten können, dieſe Amneſtie recht ſchnell bekannt zu geben,
damit die braven polniſchen Patrioten wirklich ganz beruhigt
nach Hauſe ziehen konnten. Für alle mit dem Aufſtand zu
ſammenhängenden Vergehen, ſoweit ſie nicht aus Gewinn
ſucht, Grauſamkeit oder Rachſucht geſchehen ſind, wird
Straffreiheit verſprochen, d. h. ebenſo gut wie für alle
Verbrechen. Denn was ſoll eine ſolche kautſchukartige Be
ſtimmung bezgl. der Motive des Verbrechens? Der richtige
Patriot begeht alle Verbrechen aus Patriotismus, wie er
umgekehrt auch aus Patriotismus aller Verbrechen fähig iſt,

l amd wenn das Urteil und die Entſcheidung
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r Sicherhett zu erwarten iſt, dem IJnteralliierten Gerichts
hof in Oppeln überlaſſen wird, dann wiſſen wir ja aus Er
fahrung, daß die Sache in den beſten Händen ruht.
Dieſe Amneſtie iſt ein Fauſtſchlag in das Geſicht der
Deutſchgeſinnten in Oberſchleſien, ſie iſt die erneute feierliche
Bekräftigung doppelt wichtig und doppelt ſchlimm nach
alledem, was wir in den letzten 2 Monaten hier erlitten
haben daß der Deutſche vogelfrei iſt und daß der
Pole ungeſtraft alles machen kann. Die deutſchen Parteien
und Gewerkſchaften haben in Befürchtung einor ſolchen all
gemeinen Amneſtie auf die Gefahren, die ſich aus ihr erge-
ben, auf die Vorbereitungen zum 4. Aufſtande,
die ſchon im vollen Gange ſind, aufmerkſam gemacht, ſie
wollten keineswegs „Vergewaltigungsmaßregeln gegen die
große Maſſe des mißleiteten polniſch geſinnten Volksteiles
anſtreben“ (und auch wir wollen das nicht!) Wollten aber
die Rädelsführer und gemeinen Verbrecher zur Verant-
wortung gezogen ſehen und verlangten deswegen, daß von
dieſer Amneſtie aus genommen werden müßten:
1. Korfanty und die Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes,
2. die Kommandanten von Formationen der
Aufſtändiſchen und die Orts- und Kreiskommandanten, auf
deren Befehl und unter deren Verantwortung Verbrechen
verübt worden ſind, 3. die Vorſitzenden und Beiſitzer der
Feldgerichte, 4. diejenigen Teilnehmer des Aufſtandes, die
am 3. Mai Beamte der interalliierken Kom
miſſion geweſen ſind, beſonders die Kreisbeiräte und
Polizeibeamten, 5. alle, ohne Unterſchied der Nationalität,
die Verbrechen und Vergehen gegen das Leben und das
Eigentum begangen haben. Hier iſt die Antwort
auf dieſe Forderung: Die allgemeine Amneſtie,
denn jene Verklauſulierungen haben, wie wir geſehen haben,
ſo gut wie nichts zu bedeuten. Die interalliierte Kom
miſſion, die noch garnicht wieder die Macht in den Händen
hat, zeigt ſchon wieder ihre väterliche Milde (wem?) und
verſpricht den Aufſtändiſchen Straffreiheit, und das alles in
einem Tone, daß einem dieſes Gemiſch von herablaſſender
Anmaßung und Zynismus das Blut ins Geſicht treibt.

Es gibt nur eine Art, dieſe Amneſtie zu verſtehen, und
ſie wird auch allgemein ſo verſtanden, und das iſt:

Jhr Polen könnt mit den verhaßten Deutſchen machen,
was ihr wollt, macht es nur recht gut und gründlich! Wenn
es nötig iſt, bekommt ihr wieder eine Amneſtie, denn es iſt
ja nicht die erſte und braucht auch nicht die letzte zu ſein.
Und wenn ihr etwa wieder anfangen wollt, aber macht
es nur recht gut und gründlich noch etwas gründlicher wie
diesmal ihr wißt ja wir ſind eure Freinde!

Und ihr Deutſchen, verhaltet euch nur recht artig und
ruhig, denn wir, die Herren Frangzoſen, ſind jetzt die Herren
im Lande, wir ſollen für Ruhe und Ordnung ſorgen, und
wenn uns das auch nicht immer gelingt, Euch werden wir
im Bedarfsfalle ſchon zeigen, wozu wir die Maſchinen
gewehre und Tanks mitgebracht haben, die ſind doch nicht
etwa für die Polen da! Alſo nur hübſch artig und geduckt
und beläſtigt uns nicht immerfort mit Euren ewigen und
unnützen Proteſten! Wir ſind die höchſte Weisheit und das
r Recht! Wenn Jhr es nicht glaubt, tant pis pour
Vous

Uns Deutſchen in Oberſchleſien ſind leider die Hände
gebunden. Nicht einmal unſere Meinung können wir frei
gusdrücken, weder in Verſammlungen noch jn der Preſſe.
Nur untereinander von Mann zu Mann macht ſich die auf
geſpeicherte Wut Luft über das grauſame und das ver
räteriſche Spiel, das mit uns getrieben worden iſt, und noch
weiter getrieben wird. Aber einmal hat alle Geduld ein
Ende, einmal bricht der Sturm los, denn wir machen auch
noch Anſpruch auf das primitivſte Menſchenrecht, das der
Selbſterhaltung und Selbſtverteidigung. Wir wollen
uns nicht wehrlos abſchlachten laſſen. Es iſt
wirklich ſo, wie es auch ein ſcharſſichtiger und einſichtsvoller
interalliierter Berichterſtatter Sacchi im „Corriere de la
Sera“ aus eigener Anſchauung in Oberſchleſien feſtſtellte:
Oberſchleſien iſt nicht mehr ein europäiſches
Problem, es iſt eine europäiſche Schmach!
Und wer iſt für dieſe Schmach verantwortlich? Der Italiener
will es aus Rückſicht auf die ſogen. Verbündeten nicht direkt
herausſagen, wiewohl eine Anzahl ſeiner eigenen Lands-
leute dieſe bittere Erfahrung mit dem Leben büßen mußten:
s iſt einzig und allein die verbrecheriſche größenwahn-

inn ranzöſiſche Haß- und Ausbeuter-rrktir Sie iſt für die oberſchleſiſchen Verbrechen, für
dieſes Attentat auf die mitteleuropäiſche Kultur ganz allein
verantwortlich. Die Polen allein hätten ihre Schandtaten,
ihre maßloſe Terroriſierung, ihre beſtialiſchen Mißhand
lungen und Ermordungen der Deutſchen, ihre ſogen. Auf
ſtände nie gewagt und nie wagen können ſie hätten aus dem
oberſchleſiſchen Kulturlande nicht einen 2. Balkan, eine Neu
auflage der wazedoniſchen Greuel machen können, wenn ſie
nicht von vornherein gewußt hätten, daß die Franzoſen
als ihre Freunde hierher kamen mit dem geheimen Auf
trag, ihnen das Land ſo oder ſo in die Hand zu ſpielen, wenn
ſie nicht gewußt hätten, daß ſie für ihre zügelloſe Agitation
und Verhetzung, für alle ihre Terrorakte und ſchließlich auch
für den eben beendeten Aufſtand, die die J. K. zum Kinder
ſchreck und zum Geſpenſt der ganzen Welt gemacht hat, zu
guterletzt doch Generalabſolution und unter 4 Augen neben
einem kleinen Verweis für das, was ſie hätten beſſer machen
können, noch ein dickes Lob und eine brüderliche Ermutigung
zu weiteren Miſſetaten finden würden.

Für uns gibt es nur eine Forderung, die eine nackte
Lebensnotwendigkeit für uns iſt und die lautet: Heraus
mit dieſen Kulturverbrechern aus Oberſchleſien, die das hochentwickelte Land aus einer friedlichen
Arbeit und Wohnſtätte zu einem Tummelplatz des Verbrechens,
zu einer Hölle, zu einem Hexenkeſſel, Narrenhaus, zu einer
ſchwärenden Wunde im Körper Europas gemacht haben,
die es moraliſch und wirtſchaftlich im Grund und Boden
ruiniert haben, die in Mitteleuropa ein zweites Mazedonien
geſchaffen haben. Sie tragen die moraliſche Verankwortung
dafür, ſie haben die Hauptſchuld, denn immer iſt der An
ſtifter zu einem Verbrechen ſchlimmer als der, der es aus
führt. Und ſollen wir erſt noch alle die Fälle aufzählen,
in denen ſie die polniſchen Verbrechen verſteckt oder ganz
offen unterſtützt haben? Das hieße Eulen nach Athen
tragen, Sie ſind ſo zahlreich und offenkundig, daß ſie gar
nicht mehr geleugnet werden. Unter die Reihe dieſer Ver
brechen gehört auch dieſe Amneſtie. Sie iſt nichts weiter
als die „moraliſche Anerkennung um nicht zu ſagen die
öffentliche Belobigung“ all der Geſetzloſigkeiten und
Frevel der Jnſurgenten, ſie iſt aber gleichzeitig auch die
deutliche Aufforderung: Und wenn ihr gedenkt, daß es nötig
iſt und daß ihr ſtark genug ſeid, dann fangt nur noch einmal
an und dann macht gründliche Arbeit, denn ihr wißt ja, von
uns habt ihr nichts zu fürchten, unſere Gewehre gehen
gegen euch nicht los! S

Das ſind die Ausſichten und die Stimmungen der deut
ſchen Bevölkerung bei dem Ende des 3. Aufſtandes: Die
tröſtliche Ausſicht, es kommt bald der 4., er iſt ſchon in
beſter Vorbereitung, und was ihr dann zu erwarten habt,
könnt ihr euch wohl denken. Was ihr an den Franzoſen für
Beſchützer habt, habt ihr jetzt ja klar genug geſehen. Aber ich
ſage es noch einmal Wir können und wollen uns nicht
wehrlos hinſchlachten laſſen. Wir laſſen nicht mehr Tau-
ſende von Unſchuldigen morden und mißhandeln, damit
franzöſiſche r nd polniſche Beſtien ihre Opfer haben.
Entweder gibt man uns einen wirkſamen Schutz, d. h. man
zieht alle Franzoſen aus dem Lande heraus, die ja jetzt aus
drücklichen Befehl hatten, nicht auf die Jnſurgenten zu
ſchießen, und beſeitigt vor allem und ſchleunigſt den Ver
treter dieſes zariſtiſchen, größenwahnſinnigen und perfiden
franzöſiſchen Syſtems, Le Rond, oder es kommt in aller
nächſter Zeit in Galizien und Kongreßpolen wird ſchon
dafür gerüſtet ein fürchterliches, blutiges Morden über
Oberſchleſien, das das Land zum Kirchhof und zur euro
päiſchen Trümmerſtätte macht. Und wer weiß, ob von hier
aus der Brand nicht weiter frißt?

Und wollen die anderen Alliierten, wollen die übrigen
Kulturnationen Europas noch weiter untätig dieſer euro
päiſchen Schmach zuſehen, dieſer furchtbaren Probe neuer
franzöſiſcher Kulturleiſtung, die dieſes Volk, das einſt der
Hort der Freiheit und des Fortſchritts in Europa war, mit
Schmach und Schande bedeckt, vor allen Völkern der Welt?
Wir ſetzen nicht ohne weiteres das franzöſiſche Volk mit
ſeiner jetzigen Regierung gleich, wir erwarten im Gegenteil
noch viel von ihnen im Reiche des Geiſtes und der Künſte,
aber erſt muß es die jetzt von ihm eingeſchlagene, auf Haß
und Bajonette gegründete Politik eines größenwahnſinnigen
Jmperialismus verlaſſen, dieſes Regierungsſyſtem beſeitigen

und ſich auf ſein beſſeres Selbſt wieder beſinnen. Welchez
Volk Europas will noch weiterhin die franzöſiſch- polniſchen
Kulturfrevel ſtützen und damit am Zuſammenbruch der
abend ländiſchen Kultur ſelbſt mitarbeiten? Noch ſind all
die zahlreichen und furchtbaren Greueltaten des jetzigen
polniſch franzöſiſchen Aufſtandes nicht bekannt, aber man
muß endlich einmal der Katze die Schelle umhängen, damit
vor allem England und Amerika ſehen, damit die ganze
Welt erfährt, welche moraliſchen Mißgeburten ſie in Frank.
reich und Polen großgezogen haben. Wer will ſich demge-
mäß unſerer dringenden Forderungen, unſerem Verzweif-
lungsſchrei entgegenſtellen, der lautet: Heraus mit den
Franzoſen aus Oberſchleſien! Jhre im Bunde mit dem
polniſchen Haß vollführten Verbrechen ſtinken zum Himmel
Jhre Anweſenheit und Politik iſt ein frevelhafter Anſchlag
gegen die europäiſche Kultur, eine europäſche Schmach und
eine Beunruhigung der ganzen Welt! Heraus mit ihnen
und ſofort, ſo ſchnell wie möglich, ehe noch Schlimmeres
über uns hereinbricht, heraus vor allem mit dem, der alle
dieſe Verbrechen deckt und ſchützt, dem größenwahnſinnigen
Vertreter dieſes größenwahnſinnigen Syſtems, mit Le Rond,
dem Protektor und Helfershelfer Korfantys.

Fort mit ihnen, oder Oberſchleſien, mit ihm ganz
Europa geht noch ſchlimmerem Unheil, noch ſchwereren
Kriſen enkgegen

Berlin will ſtreiken
Die Abſtimmung der ſtädtiſchen Arbeiter

Berlin, 8. Juli.
Das Geſamtergebnis der Urabſtimmung über einen Sympathie

ſtreik der ſtädtiſchen Arbeiter zur Hntertügrmg der ausſtändigen
Gutsarbeiter hat 30786 Stimmen für und 10 en den Streik
ergeben. Die 3000 Funktionäre der W en Arbeiter nahmenſern abend nach viexſtündiger ebatte ende Reſolution an:
Per Streik der ſtädtiſchen rbeiter iſt für Freitag, den
K. Jnuli, erklärt. Er tritt aber erſt in Kraft, wenn das Ergebnis
der Verhandlungen der Stadtverordneten bekannt iſt. Sollten
die Gutsarbeiter mit den Bedingungen, die dat Magiſtrat ſtellt,
einverſtanden ſein, ſo werden die übrigen ſtädtiſchen Arbeiter
nicht in den Streik treten. Sollten die Gutsarbeiter nicht mit
den Bedingungen einverſtanden ſein, ſo witrde die ſofort gebildete
Streikleitung der Gas-, Waſſer- und Elektrizitätsarbeiter alle
weiteren Maßnahmen ergreifen.

Der Reichskanzler in Breslau
w. Berlin, 7. Juli.

Der Reichskanzler Dr. Wirth und der preußiſche Miniſter
des Jnnern Dominicus haben fich heute zu mehrtägigem
Aufenthalt nach Breslau begeben, um mit den dortigen ober
r en und u Stellen Fühlung zu nehmen. Der

eichskangler wi morgen abend in der Jahrhunderthalle zugen ſche Frage im
Breslau eine Rede halten, in der er die ob
beſondern erörtern wird.

Der FHreiſpruch Laule
Die Begründung des Urteils

Leipzig, 8. Juli.
Das Urteil JrrDer Angeklagte wi

Gründen: er Angeklag

c

e

ſetzte, um ſich zuPhlterrech gere

völlig widerlegt.
freizuſprechen.

Weltuntergang?
Von Dr. Rudolf Ochs.

Sie ſpukt wieder einmal, die Jdee vom Weltuntergang,
genährt durch die Meldung von dem Auftauchen eines neuen
Kometen, deſſen Schweif die Erde in einigen Wochen mög
licherweiſe paſſieren werde. Die Kometen ſind ſeit alten
Zeiten etwas mißtrauiſch betrachtet worden und waren von
je ein guter Nährboden für abergläubige Vorſtellungen.
Seltſam genug ſehen ſie freilich aus, vorausgeſetzt, daß es
ſich um einen „richtigen“ Kometen handelt, wie er im Bil-
derbuch ſteht, mit einem rieſigen, matt leuchtenden Schweif,
zwiſchen alt bekannten Sternen herumirrend. Aber ſolche
Kometen, bei denen ſich's wohl begreifen läßt, daß phantaſie-
begabte Menſchen ſie „Zuchtrute Gottes“ nennen und in
ihnen die Verkünder nahenden Unheils, der Peſt, ſchlimmer
Hungersnöte und Kriege, ſehen konnten, ſolche Kometen
ſind ſelten geworden. Was ſich jetzt gemeinhin Komet nennt,
iſt meiſt ein ſo unſcheinbares Gebilde, daß es mit bloßem
Auge garnicht, mit guten Fernrohren nur als kleines, mit
einer nebligen Hülle umgebenes Sternchen wahrgenommen
werden kann. Und doch hat es vor etwa 10 Jahren ein ſol
ches unſcheinbares Gebilde fertig gebracht, eine Frau zum
Selbſtmord zu treiben; ſie erklärte, aus Furcht vor dem
drohenden Weltuntergang nicht mehr leben zu wollen und
ſprang in einen Brunnen, auf deſſen Grund ſie nun ohne
Ungeduld und auch ohne Enttäuſchung darüber, daß der an
geſagte Weltuntergang damals ausblieb, etwaigen künftigen
Weltkataſtrephen entgegenſchlummern kann.

Auch jetzt iſt wieder ein kleiner Komet gemeldet, der
eine Bahn durch den weiten Weltenraum zieht, die den
Weg unſerer Erde möglicherweiſe kreuzen wird. Es wäre

alſo denkbar, daß die Erde wieder einmal durch den Schweif
eines Kometen durchwandert wird, wie ſie es ſchon mehrfach
getan hat. Was iſt nun dieſer Kometenſchweif, mit dem
wir da vielleicht nähere Bekanntſchaft machen ſollen, für ein
Ding? Vor allem: bis jetzt hat der neue Komet noch gar
keinen nennenswerten Schweif: aber wie die Erfahrung
lehrt, wird die Wahrſcheinlichkeit der Entwicklung eines
Kometenſchweifs um ſo größèr, je näher der Komet der
Sonne kommt. Daraus, daß ein Komet der Sonne über-
baut weſentlich näher kommen kann, geht ſchon kervor,

daß die Kometenbahnen nicht (angenähert) Kreiſe ſein kön
nen, in deren Mittelpunkt die Sonne ſteht. Wenn dieſe
uns von der Erdbahn und den übrigen Planetenbahnen her
geläufige Tatſache auch für die Kometenbahnen zuträfe,
müßte ja die Entfernung der Kometen von der Sonne ſtets
(angenähert) die gleiche bleiben; ſie könnte unmöglich grö
ßer oder kleiner werden. Tatſächlich beſchreiben die Kometen
merkwürdig gekrümmte Bahnen. Bei manchen ſind es
langgezogene Ellipſen, bei anderen wahrſcheinlich ſogar Pa-
rabeln. Das ſind Kurven, deren Form man ſich z. B. an
einer etwas auseinandergebogenen Haarnadel klar machen
kann. Zwiſchen den beiden „Aeſten“, unten, alſo nahe dem
Punkt der ſtärkſten Krümmung, hätte man ſich die Sonne
zu denken. Die Aeſte ſelbſt laufen immer weiter auseinan
der bis ins Unendliche. Die Kometen mit elliptiſchen Bah
nen laufen alſo in einer „geſchloſſenen“ Kurve um die
Sonne. Sie erſcheinen in unſerem Sonnenſyſtem, ver-
ſchwinden wieder im Weltraum, je nach der Größe der
Ellipſe für kürzere oder längere Zeit, und tauchen dann
wieder auf. Man kennt verſchiedene ſolcher Kometen mit
„periodiſcher Wiederkehr“. Die Kometen, deren Bahn eine
Parabel iſt, laufen auf einer „offenen“ Kurve um die Sonne.
Langſam tauchen ſie aus unergründlichen Tiefen des Raums
auf, geraten in um ſo ſchnellere Bewegung, je näher ſie der
Sonne kommen, ſauſen mit rieſigem Schwung in der Nähe
der Sonne vorbei und verſchwinden endlich auf dem anderen
Parabelaſt in immer langſamer werdendem Lauf auf Nim-
merwiederſehen in unvorſtellbaren Sternenweiten.

Woher kommen dieſe merkwürdigen Wanderer und was
ſind ſie? Es iſt möglich, daß es Gäſte ſind, die unſere
Sonne auf ihrer Wanderung durch den Weltraum „ein-
fängt“ bezw. vor undenklichen Zeiten eingefangen hat.
Denn die Sonne ſteht nicht etwa an einer Stelle des Rau-
mes ſtill, ſondern ſie bewegt ſich in jeder Sekunde mit etwa
30 Kilometer Geſchwindigkeit etwa in der Richtung auf das
Sternbild der Leyer zu und nimmt dabei alle ihre Traban-
ten mit, die kleine Erde ſo gut wie den rieſigen Jupiter, die
nahe Venus ebenſo wie den unendlich entfernten Uranus
und Neptun. So groß iſt die Anziehungskraft der rieſigen
Sonnenmaſſe. Es wäre alſo ſehr gut denkbar, daß auch yerhältnismäßig kleine Wolken von feſten Teilen h
Größe, die man „kosmiſche Staubwolken“ nennt, in den Be-
wich dar Sonnenanziehung kornmen. Vermutlich werden

ſie aus Meteorſteinen verſchiedener Größe beſtehen. Je
näher nun ſolch eine Wolke der Sonne kommt, deſto größer
wird die Hitze werden, ſo daß Gaſe, die in dem Geſtein ein
geſchloſſen find, frei werden, und leichter flüchtige feſte Be
ſtandteile verdampfen. Dieſe Gaſe und Dämpfe bilden nun
den Schweif des Kometen, der von dem feſten „Kopf“, der
im Fernrohr meiſt deutlich zu erkennen iſt, ausgeht. Wieſo
dieſe Schweifgaſe leuchten, iſt noch nicht aufgeklärt. Viel-
leicht rührt das Licht von elektriſchen Einwirkungen der
Sonne auf die Gaſe her, wie wir es im kleinen in den
Geißlerſchen Röhren ſehen können. Der Schweif eines Ko-
meten iſt alſo höchſt wahrſcheinlich eine ſich ſtetig erneuernde
Gas und Dampfſäule, die von dem Kopf, einer Meteorſtein
wolke, ausgeht. Das Spektroſkop hat gezeigt, daß die Gaſe
zum großen Teil aus Kohlenoxyd und Cyan beſtehen, alſo
ſehr giftig ſind, und das war eine der Haupturſachen, den
Weltuntergang als bevorſtehend zu erklären. Aber man
weiß auch mit Sicherheit, daß die Gaſe ſo unendlich dünn
ſind, daß wir ſie auch mit unſeren allerempfindlichſten Me
hoden nicht würden nachweiſen können. Die Erde wird

ſie durchwandert, ohne daß wir irgend etwas davon
merken werden, es ſei denn, daß ein Sternſchnuppenfall
uns von dem Zuſammentreffen Kunde gibt. Die Zuſam-
menſetzung der Luft, die wir atmen, wird ſich nicht im ge
ringſten ändern. Wir haben alſo keinerlei Grund zur Be
unruhigung. Ein Zuſammenſtoß mit dem feſten Kopf
eines Kometen, das wäre freilich ſchon bedenklicher. Aber
dieſe Kometenköpfe ſind verhältnismäßig ſo klein, die Ko
meten ſo wenig zahlreich und der zur Verfügung ſtehende
Weltraum ſo über alle Begriffe groß, daß wir mit einem
ſolchen Ereignis nicht zu rechnen brauchen. Wie Newcomb
in einem ſehr anſchaulichen Vergleich ſagt: ein Blinder, der
aufs Geratewohl in die Luft ſchießt, hat mehr Ausſicht, zu
fällig einen Vogel zu treffen, als die Erde Ausſicht hat, mit
einem Kometenkopf zuſammenzuſtoßen,

Eine RieſenFreilichtbühne in Freiburg i. Br. er an
Oſtrande der Stadt Freiburg ſoll eine mächtige Freilicht
kühne errichtet werden, die alle biherigen an Größe und Pracht
der Ausſtattung weit hinter ſich läßt. Das gewaltige Unter
nehmen geht von den Gebrüdern Faßnacht aus, in deren
Familie Paſſionsſpiele ſchon ſeit vielen Jahrzehnten auit großem

Exwfola gepßlegt worden find.
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H5 Sporkbortchte
Tennisturnier des V. f. C. 96

Die Tennisabteilung des V. f. L. 96 veranſtaltet am 16. und
m. d. M. auf ihren Plätzen ein Klubturnier. Um allen Mit-
liedern Gewinnausſichten einzuräumen, werden nur Vorgabe-Pnkurrengen geſpielt; und zwar: Herren und Damen-Einzel-

ſpiel, Herren VDoppelſpiel und gemiſchtes Doppelſpiel. Nennungs-

geld für jede Konkurreng pro Kopf 2 M. Nennungsſchluß Diens
jag, den 12. Juli, bei Förderer im Klubhaus. Das Ergebnis der
Vorgabe und Ausloſung wird auf den Tennisplätzen angeſchlagen.
Beginn des Turniers am 16. Juli pünktlich um 3.80 Uhr nach-

mittags. n
Deutſche Leichtathleten in Schweden. Zu den inter

nationalen leichtathletiſchen Wettkämpfen am Sonntag in
Malmö entſendet der S. C. e ſeine Springer
Rau, Düncker, Senftleben, Krüger und Preſſelmeyer ſowie
für die Wurfkonkurrenzen Buchgeiſter.

Der Große Preis von Thüringen, ein Dauerrennen über
100 lem in drei Läufen, iſt die Zugnummer der Radrennbahn in
Erfurt am Sonntag. Als Starter gelten: Stabe, Kuſchkow,
pawke und MüllerPforzheim.

Keine Aufhebung der Graditzer Sperre. In der letzten
Sitzung der Oberſten Rennbehörde ſtand die Seuche in Graditz
erneut zur Beſprechung. Der Staatskommiſſar teilte mit, daß die

r üueh ne eigae des Graditzer Lviennſtalles a15. Juli nicht erfull t ſt, da ſeit der Sitzung der Oberſten Renn

i vom 18. Mai im S Geſtüt drei Stuten an Anämie
erkrankt ſind. Der Graditzer Rennſtall iſt ſeit dem 20 er. durch
Unterbringung auf anderen Gütern vollſtändig vom Graditzer
Geſtüt iſoliert. Von ſämtlichen Pferden des Graditzer Rennſtalles
iſt eine gemeinſame Blutprobe einem geſunden Pferde eingeimpft
worden, um die Seuchenfreiheit des Rennſtalles feſtzuſtellen. DieOberſte Rennbehörde beſchloß, falls das geimpfte Pferde inner-

halb der Anſteckungszeit keine Krankheitsſymptome aufweiſt und
eine Blutprobe dieſes Pferdes am Ende der Anſteckungszeit

ativ ausfällt, die Sperre über den Graditzer Rennſtall aufzuheben Ferner wurde u. a. beſchloſſen, auf Napoleon und em
li auf weiteres keine Wetten anzunehmen.

Nennungsſchlüſſe. Für das Große Nationale Jagdrennen
am r v der Großen Hannoverſchen Woche (81. Juli)gen nur 22 Unterſchriften ein, alſo 18 weniger als verlangt.Er fragt ſich, ob das Rennen unter dieſen Umſtänden überhaupt

laufen wird. Die Hauptrennen des Leipziger SeptemberNeetings, Leipziger StiftungsPreis für Zweijährige und Teu-
toniaPreis ſhioſſen mit bzw. 50 Unterſchriften. n der
letzteren, über 2000 Meter führenden Prüfung finden Graf
Ferry, Anakreon, Liebediener, Famulus, Die Wolke, Feldgrau,
Combattant, Weckruf, Perikles, Flüchtling und die Graditzer
Dreijährigen Axenſtein, Freibeuter, Lorenzo, Geiſer, Abendſonne
und Salamanka vor, ferner Perlſchnur, Prämie, Gondel, Ver
gleich, Chalzit, Hüteger, Hallunke, Pallenberg, Lorbeer, Laland
und Romanze. Die klaſſiſchen Zuchtrennen des Rennklub
Frankfurt a. M., Oktoberpreis für Zweijährige und Frankfurter
Eoldpokal ſehen nach der zweiten Einſatzzahlung nach 47 bzw.
30 Pferde konkurrenz berechtigt. Jm Rheiniſchen Zuchtrennen

fur Zweijuhrige an 13. Auguſt in Köln blieben nach der zweitenEinſatzzahlung noch 85 p Rennen. Die Haupt
ereigniſſe während des Breslauer Herbſtmeetings, Ratibor-
n und Schleſiſches Zuchtrennen r i am 24.
bzw. September erhielten 83 und 54 Meldungen. Jmber naeen ſind die Ställe Graditz und Weinberg mit je
ſechs Nennungen gleich ſtark vertreten. Herr L. Lewin hat
König Midas und Ordensjäger genannt.

Der füufundzwanzigſilbige Käſename. Jn einer bayeriſchen
Zeitung preiſt eine Käſevrei ihre e als Ober
ammergauer paſſions feſtſpiel alpenkräu ter
kloſterdelikateßfrühſtückskäſe an. Hoffentlich ſind
die Käſe ebenſo groß wie das Wortungeheuer.

Mehrere Hundert Menſchen auf einem Wolgadampfer ver
brannt. Ber dem Brand eines ruſſiſchen Dampfers auf der
Wolga kamen mehrere Hundert Paſſagiere ums Leben, darunter

r Biſchof von Nowgorod, dieu Untevrichtegweden
igei. Aus der AwmveſenheitS dem m ſchließt man, daß der er

e dieſe Geh awaurde, entſtanden ſei. ine
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Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Ern ſt Meſſerſchmidt; für Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Haus Heiling; für den lokalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung:
t. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul Lerſten

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a, S

I u
Wir ſuchentüchtigen, ſleißigen Vertreter.

Angabe über bisherige Tätigkeit und Art
der Kundſchaft erwünſcht.

Weinhaupt-Kktiengeſellſchaft,
Trier an der Moſel,

Weinantsbeſitzer Weingroßbandlung
SvpiritnoſenGroßbandlung Schaumweinkellerei

JFaßfabrik.

zuchtiger laufmännſſcher Beamter

mittleren Alters aus der Eiſen oder

(Ttellen-Gefuhe

Mann,
in mittleren Cesehkäſt er

Awuturen- rauhenung, mit n ger t
Arb Alten in Lontor gowie

Expedition, Buehtüh-rung. o n usw. voll
ständig vertrau dänisechmit gediegener Allgemeinbildung, ſelbſtätt

Halle Saale
Fernſprecker 1055

wut helm

Hute Malerarbeiten
SFarbige Raumskimmungen, Weißlackierungen,

Jander

sämtliche Anstriche

Inſpektor
ſucht

Bauer ngutkomplett von 50 gn 100

Morgen Größe bei hoher
Anzahlung zu ren unter H. 50 poſt
lagernd Lützen.

i c
ndS u

recht. Wo d 8 Monate,
ſehr wachſam, zu verk.
Zapfenſtraße 22 vart.

u die ſpeziell mitagen vertraut, bevorzugt. Schriftlichengabe der bisherigen Tätigkeit an
Rittergut Hohenthurm.

e

Jüngeres Fräulein

Suche zu kaufen
1 Paar mittelſchwere

fehlerfreie
ferde.

V gavrliſpe ſchriftl. An
b bote W Preis unter

1 an Rudolfo e
Guterhaltener

leichter offener
Feldwagen

lb

ttergut Cöſitz
bei Nadeg aſt i. Aub.

Gut erbaltener

Dreſch

Büſſing-
Geſuche

mit guter Allgemeinbildung und Kenntniſſen
der Stenographie und Schreibmaſchine wird
für leichte Büroarbeiten zum ſofortigen An
tritt geſucht. Angebote unter T. 5383 an

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

0290000000000000090000000000
a

Küchenmädchen
für fofort bei gutem Lohn ſucht

Sanatorium Kaiſerbad,
Bad Schmiedeberg (Beg. Halle).

diger Arbeiter, befähigt, als Stütze vom in Wort und 8 Eiſerner zI Abteilungschef größeres Perſonal zu leiten, sucht Stoilun Ofen, Eisſchran
geſucht. Ausfübrliche Bewerbungen mit Din Halle oder näebetor Vadeeinrichtung, vollſt.
Lichtbild wolle man richten unter Chiffre gebung mögſiehnt rm 1. 10 Hermes Büſte, Gas
Z. 5390 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. I. II. I921. Gefl. Offert. t. mpe, alles vor

t I erditte unter I. 5871 an die züglich erhalt. Jriedrichm Lerekiſtmelle Äieror Leitung eraſe 9 L vormittags

Chauffeur Kaufgeſuche Werſchiedenes] V

S geſucht. 2W mt Iſtgarne kidlaſt u reel bei

Maria Steinbergq,
Delitzſcherſtr. 74 III.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande)
M. Sechnee Naehf.,

Gr. Steinſtr 84

lch empfehle meine für
jedes Fenster nachträg-

lich anzubringenden
Sicherheſts-Roſladen

sowie
gehlagladen,

Jalouslen,
Narkisen,

usw.Reyeraturen bimgst.

Rohaden-, Jalousien- u.
Marken Werkstatt.

fönem ort
Halle (Saaley.

Büro: Sternstrase 8,
Ecke Meine Brauhausstr.

Pernruf 3631 und 589.

r a eSuche zum 15. Iuli 1921 tüchtiges, ſauberes e e i

8 telle dieſer Zeitung.Stub enmäd ch en Fch vin wieder Käufer für
ſowie zuverläſfiges, einfaches Hulſenfrüchte

Kinderfräulein rfür 1, jähriges Kind und dige Angeb. Zahl. nachWunſch.äran Pötseh, tet Segen J Heinrich Weiter,
Hannover. Tel. Aär. Weltxorn

Tel. Nord 3337u. Nord 92 7

u e einen Dame,chtigen grtett in Lovvolt. VuBrtſügtsehlen ſührn Se
allen landwirt rhatet

uart, ſoforte Loleir'als Stützein renntAt. Zzweitmädchen ausbhalt. Schriftl Se
of. geſucht. Rittergut Angebote anollersleben, Poſt u F. Müneh, Stad m
Bahn Wolkramshauſen. Torgau g.

Neuer Onelwagen,

Lederpolſter,
elegante

verkaufen wegen

Waſtiche Arbeit beſue r
en rn e 19 /38 PS.,an chriftliche Ange Se enry n ten laa l mitü abrene Laud- alle behör,enden r eueſter Typ der Fabrik

des Beſitzers.
Anfragen unter Z. 5381 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

Bevor
Sie

verroison
wenden Sie sich an uns und
verlangen Kkostenlosen Prospekt
und Prämien- Bereehnung für

kindruchdiehstanl Tersicherung

Relsegepack-Versicherung.

Muelgeutsene
Versicherungs-Aktlengesellsehaſt, Hans a. 8.

Aktienkapital s 000 000. Gegründoet 1909.
r Aude Alte Promenade Nr. 31

Taolephon Nr. 6709.

FREVBERGSs

ca. 13 starkes Getränk
nach Art molnes aften

Deutschen Porter
empfiehlt sich seolbet durch seinen hohen
Nährwert, Wohl ehmaek und

Beksmmliehkeit.

Aerztlioh ompfohlen
Zlutarmen

stilionden Müttern
Kranken und

Gonssenden
sowie allen, denen an der Erhaltung
und planmässigen Auffrisehung der

Kräfte gelegen ist.

freybergs Brauerei
1816.Erhaltlüeh in en e t Plakate Kenntliehen

Gastwirtschaften und einschläg. Geschäften.

Wratzke Steiger, r vie
Juwelen Gold Silber

Wegen Anſchaffung eines r Tkaufen wir unſere beiden 7e R. Sjähri
erſtklaſſigen mittelſchweren

Arbrits-
pferde

(Henoſte), vollkommen fehlerfrei. Ferner

4 Rollwagen
für 150, 100, 60 und 50 Zentner Tragkraft,

1 Leikerwagen
1 Kaſtenwagen.
Aue Wagen befinden ſich in

h hhhähräh
Chr. Prinzler Söhne,
Aktien Geſellſcha e a. S23

Fr. Zunchert Hulle 9. 6,
Delitzſcher Straße 9,

von Sonntag den 10. ds. Rtz.

einen friſchen Transport

Perle von Erfurt
die beſte, groffrüchtiac, z tragene und
frübzeitigſte KRräbeere der Gegenwart ſtellt alle
älteren Sorten du die erſtaunliche Menge und
beſondere Güte der Früchte weit in den Schatten.Durch ihre große e nimmt dieſe neue

s e e ernzen förm-lich gerisden F Blltenleuchtend roten Beeren v e nie
größe, u 7 r und beſitzen einen köſtlichen,
an ren e Für den Marktzüchter iſtſie von hoh en da dieſelben Sruchte feſt

trans ifabi ſind. Zer
h t und bobalien deWe r Pflanze iſt nur grg erbſt

Auguſt bis Mitte September). Aufträgeberg ne en jetzt entgegen.
kommen nur kräfti1000 St 100 Stück 25 50

Bollſtändig fh h. r nangen „Zuckeerp enrönigin ſind in einwandfreſer S Zur Haſfte

u ebenfalls eferbarre über brertuilkür ſteht

Pflanzen.
tück 15

aueienn öite Seiael
eli de

Weißenfels a. d. Saale, Knugelberg 49.

e R Geldverkehr,
4 2 gen Aer Zethaber

000 Mark für ſehrSgnigeieeg Wibee Saſw er ebote unter z 5376Hoſenträger tat ar vie h ien R.Naſtare, gute
fiehlt H. Sehnooleht.,ar e inairane 84.

e
groz c oſncht. Off.

unt. D. 5354 an die Geſchäftsſtelle dieſer geitung

Moderne, neu renov. u. neu eingerichtete

A Zimmer Wohnung
e i bei Kauf der geſamten Einrichtung u.

rath der eng n te in vvon ca. 120 Mille. Sofort zu beziehen. 9
erbeten an Rentier Gr aul, Hochſtraße
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Bankmässige Geschäfte aller Art

Der Geschäftsbericht für das Jahr 1920 ist erschienen und kann
durch unser Archiv und unsere Niederlassungen auf mündliche
oder schriftliche Anforderung kostenlos bezogen werden

KAPITAL UND RESERVFN W. 650 000 000

wie im l

a c

e

e e

un nnnndcer d e et

Walhalla- Theater umin Gurian vertan, namna ver Nach en Prereren
am Sonntag trift man ſich bei vorzäglicher eDie in großer Anzahl während des

Cänseleherpastete gutgepflegten Bieren, ff. Weinen ime Jaion- Ausverkauf Haus der Lanöwirte
angesammelten

R C S t C Sonntag abencl nach dem Rennen

Sonntag, 10. Jut, nachm. 3 vnr Seide, 50 e taclkſoamburg
3 r Baumwolle Srſtblaſſige RennDiners im Seſtſaol

bei vornefuner Unterſialkungsmuſik

Gesamtpreise 142 000 Mark und 2 26 Ehrenpreise.rotalistor nei Jan billig m h8 not 5 s fhesre ln Im on einos r in inNaàheres Plakate und Programm.

Sute Zugverbindungen von allen Seiten. Sonnabend, d. 9. Juli, MAontag. 11. Juli 1921, abends 7, UhrAnfg. 7. Spree J. in Bad Wittekindcent Gr. Instrumental- u. Vokal-Konzort,
Hannover veranstaltet von rDer legene Holländer

von Richard Wagner. u ulsze,Sonntag nachmittag 5Alt- Heidelberg. man (Sopram) 2775

J Sonntag abend (Bariton) u. des Solo-Qquartoetts.Leipziger Straße Der Vogelnänäler. n z dein r x r h vo tenr e Meru hOuxhaven, Helxoland,
Amrum, WyK a. Föhr., xWoesterland Sylt, Norderney

am Freitag. don 15. Jul. de v eab Hamd. St. P. Landgsebr., Brücke 2, vorm. 7 Uhr.So latge Kocrigirea ten xu enhb ten ſregen, Ter v Rundbliek üb. ee v e r a Ia. B j n d 3 g a T n t ro ſe An ug en Prospekte Friedrich Vekarät Söhne.
SEESADEROIENST DER n Fragen Sie ander prehvet m en r. un enun An i r W i wert Randeaehie m dedarſenirVertreter in AalIl o Georg Sehultze, gabe Werwendungs A c O 1 f üü m S o h 9 er 9/10. Frükkartoſfeln, leeſieu, Strof,

Bernburgerstrase 32 I. O. B. Sehneider, Halle a. S. Ludwig Wuchererstr. Ia. Fernr.5572. I Bibgete Brugsuuells f. Vieterrerk. Hafer (gegen Dezugſchein) kauft jeles Quankum
Muncheubernsdorf. J Ugarrenfadr. Garl Beyer, H. Bernuſtein, Halle-Srotka, Jötſcheſtraße 5, Fernruf 1978

m Böllbergerweg G
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214. Jahrgang. Nummer 507. Beilage zur Halleſchen Seitung Freitag, den 8. Juli 192.

Halle und Amgebang
dies damit, daß Modellarbeit nicht im Akkord ausgeführt werden ſ H. F. Lehmann in verſchiedenen Poſten teils unmittelbar, teila
könne und daß ihre Arbeit die größte Intelligenz erfordere. durch den Ausſchuß für die Kinderhilfe 28 189,87 M. überwieſen
n r c. mußte auch dieſe Forderung abgelehnt werden, werden.
nicht zum wenigſten auch in Rückſicht auf die übri im Zeitlohnman beſchäftigten Berufsgruppen in der Peetallinduſtrie, die nicht ſtenerpflicht von w des Umſatzdamit Halle, 8. Jul. r eiſtungsfähig und intelligent ſein müſſen wie die Modell per e r h. h des

an Der ſtädtiſche Grundbeſitz ufhle bung Sen, Warenbezuges, der Umſatzſteuer. Die Steuerpflicht wird nachFrank. Der oben erwähnte Einigungsausſchuß hatte nach einer ge dem Wortlaut des Geſehes weder dadurch ausgeſchloſſen, daß
demge- im neuen Haushaltsplan. troffenen Vereinbarung endgültig zu entſcheiden und hat in jedemeingelnen Falle für alle in Betracht kommenden Betriebe eine die Abſicht fehlt, Gewinne zu erzielen, noch dadurch, daß einn h e e rchen e r Regelung der Meodelltiſchlerlshne feſtgelegt, wobei g. T. recht an Verein ober eins Geſellſchaft, die nur an die eigenen Mitgüeder

Halle, die einen Ueberſchuß ergeben, gehört u. a. das Kapitel 2, Fehnliche Lohnaufbeſſerungen nicht ſolche von nur einigen Pfen liefern, die Tätigkeit ausüben. Der Reichsfenanghof hat in
„Grundeigentum“, das mit einem Ueberſchuß von ins nigen, wie in einem Autſa in der „Tribüne“ geſchrieben wurde verſchiedenen Urteilen ausgeſprochen, daß der Verkauf auf die
geſamt 478 500 Mark, das bedeutet gegenüber dem Vorjahr ein ſtattgefunden haben. Trotz der endgültigen Entſcheidung t und Mtiglieder beſchränkt ſein dann, ohne daß dadurch Umgahſteuer

a n i h n geh u nnanen e eeeee e edieſes Etats ſetzen ſich wie folgt zuſammen: Aus dem Ritter ſcheidung nicht gefügt und den Streik fortgeſetzt. Die Folgen nicht bedarf. Danach ſind ſämtliche Warenbegüge von Sport
gut Beeſen Ammendorf werden zuſammen 81 560 Mark dieſes wilden Streiks und Tarifbruches werden ſich bald Geſelligkeits- Beamten, Angeſtellten oder ſonſtigen Vereinen
gelöſt, und zwar 32 000 Mark an Pacht von dem Landwirt Arnicke, t 7 aller per r r etri 2 e i n r Jn in a Verein betrieben
ährend den Reſt der Einnahmen zum größten Teil die Riebedw n h h hl h h l hhh gang gleächgültig. Geſellſchaften des bürgerlichene Roclargerle als r für die für den lich. Hierfür tragen allein die blabeillſchet die Verantwortung. e Vereine, eingetragene Vereine, Be

z riebsräte, kurz onenvereinigungen aller Art unterüegenKohlenabbau in Anſpruch genommenen Ländereien des Rittergut ärte gegen Kleinrentner bei der Zahlung der Umſatzteuer, ſobald ſie Waren einkaufen und verkaufen.
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ganz aufbringen. eichsnotopfers Berärgerung der Poſtſcheckkunden. Unter dieſem StiDas Landgut Gimritz ſieht bei einem Pachtpreis von des Reich pf wort wird die Mitteilung verbreitet, daß die oſtbchölte wer
80 000 Mark, der ſeit dem Vorjahre um 100 Proz. geſtiegen iſt, Der Landesverband der Proving Sachſen des deutſchen dings briefliche Mitteilungen, die der Abſender einer Zahlkarte

m Rentnerbundes beſchwerte ſich in einer Eingabe an das Rei i fö zGeſamteinnahmen in Höhe von 84 200 M. (plus 836 000 M.) vor. e u eingelne FPiangimgies bei T a Den r r er Tr
Die Einnahmen aus dem Stadtgut Halle ſind auf 28400 geſetzlich vorgeſchriebenen Stundung des Rotopfers für Klein begiehen. Die Poſtverwaltung hat keinerlei Anordnung ge
Mark (plus 9000 M.) veranſchlagt. Der Pachtzins für das Gut rentner mit großer Härte auf der Beſtellung von Sicherheiten be daß Mitteilungen auf Zahlkartenabſchnitten bei denSeeben iſt gleichfalls um 100 Proz. erhöht worden und beträgt w. Dadurch werde die im Geſetz vorgeſehene Rechtswohltat Poſtanſtalten derart behandelt oder etwa von ihnen geſtrichen

7 die Kleinrentner wertlos gemacht. werden dürfen. Dagegen iſt mit Zuſtimmung des Reichsrats imfür das laufende Rechnungsjahr 96 000 M. Jnsgeſamt begiffern Die Eingabe war vom obengenannten Landesverband au April d. J. die Poſtſcheckordnung dahin ergangt n daß der
ſich die Einnahmen aus dieſem Gute auf annähernd 108 000 M. dem Abgeordneten He meter (Deuſchnatl.) mit der Bitte, Abſchnitt der Zahlkarte zwar zu Mitteilungen an den Poſtſcheckund haben ſich ſomit gegenüber dem Vorjahre etwa verdoppelt. für dieſe Angelegenheit zu verwenden, zugegangen. Der Abgeord kunden dient, Zahlkarten jedoch die unter Wiennyang 13 t

Alles in allem nimmt die Stadt aus den geſchloſſenen Gütern en s er Zrene des Reichs e le Wih des gag e werden. um2 145 000 M.) ein. Die enon unter Umgehung der Poſtgebühren Nachrichten oder geſchäftlicher zen v arbeiter r r Wer Der kurzem erhielt er nun vom Reichefimangminiſterium die Anpreiſungen du übermltkein huläſſg ſind. Dis Reſt e
erträge a en un en. Mitteilung, daß nach dem Berichte des für die Proving Sachſen ſtimmung ſollen alſo lediglich die Auswüchſe getroffen werden,Gärten uſw.) ſind für das laufende Rechnungsjahr auf 161 824 zuſtändigen Landesfinanzamtes Magdeburg die Finanzämter des wo jemand augenſcheinhcß eringfügige Pfenni reffege mittels
Mark angeſetzt. Sie bleiben gegenüber dem Vorjahre, in welchem d Begirkes nur ausnahmsweiſe für zinslos geſtundete Not Zahlkarte deshalb einzahlt, An den für ſchriftliche Mitteilungen

hierfür über eine halbe Million Mark erzielt wurden, ganz er opfer ge Sicherheitsleiſtung verlangt haben. Bei dem Finanz auf dem Zahlkartenabſchnitt vorgeſehenen Raum entſprechend
blich zurück. Dagegen haben fich die Einnahmen aus Mieten amt Halle ſcheint dies allerdings in etwas weiterem Umfange ge auszuſchlachten. Zahlkarten, bei denen die Poſtanſtalten der

heblich 3 ges 27 chehen zu ſein. Die Finanzämter ſind nunmehr angewieſen, in gleichen feſtſtellen, ſind nach den beſtehenden Beſtimmungen demfür Läden und Wohnungen in ſtädtiſchen Gebäuden gegenüber ikunft Sicherheiten nur dann zu verlangen, wenn deren e Abſender unverändert zurückzugeben.

dem Vorjahre um 98 000 M. auf 537 400 M. erhöht. ine erhebliche Härte für die Abgabepflichtigen darſtellt. Lieg i DeS erh. eine ſolche Härte nicht vor, ſo ſoll Sicherheitsleiſtung nur inſoweit Frecher Diebſtahl. Ein frecher Dieb raubte dem Zeitun
Die Ausgaben ſind veranſchlagt für die geſchloſſenen an w e a di re o Ei gehnn ver Abg abe durch die verkäufer am Riebeckplatz in einem unbewachten Augenblick die

Güter auf rund 92 000 M., für die unbebauten Grundſtücke auf See Fefährdet wir Auch t dieſem Falle ſoll Vedacht geſamte Tageseinnahme in Höhe von etwa 200 M. Der Ge
20000 M., für die Gebäude auf rund 405 000 M. Den Geſamt darauf genommen werden, daß bei der Beſtellung der Sicherheit ſchädigte, ein Invalide, wird durch dieſe Einbuße ſchwer betroffen.
einnahmen aus dieſem Etat in Höhe von 995 950 M. ſtehen ſomit unnötige Koſten vermieden werden. Sollten in einzelnen Fällen wer Die 1902 geborene ledige Schneiderin
Geſamtausgaben im Betrage von 517 450 M. gegenüber, ſo daß Steuerpflichtige durch die Forderung von Sicherheiten fich be Gertrud Rühle war angeklagt, am 28. Oktober 1920 vor demeſamtausga ge S geg ſchwert fühlen, ſo darf ich anheimgeben, bei dem Finanzamte er Schöffengericht zu Halle einen Zeugeneid wiſſentlich falſch ge
für das laufende Rechnungsjahr mit einem Ueberſchuß von ut telli der Beſchwerde bei dem Landesfinan ſchworen zu haben. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der478 500 M. gerechnet wird. am e werden ober Beſchwerde vet dem Kan z re ſtatt. Die Angeklagte erhielt wegen fahr

e In teilung der Frage ob das Erfordern einer n auf h de I Monate Gefängnis mit Strafaus-
z Rennen r i nene i en h h hen vie dem enter Sag halt Söhe Wer r eeeeree eeeereeree
un g. ausha plan r Rechnung r i itslei igen. en1921. Gas- und Waſſerwerke. w. Schlacht und Koſten der Sicherheitzleiſtung zu berückſichtigen Zuge angeſchloſſen und 2 Tage ſich bei ihm aufgehalten. Er will

uli. Viehhof. Straßenbahn. Bergwerke. Stadtmagazin. Friedhofs- aber gerade an dem Tage dort auf der Suche nach Arbeit geweſenndet: en er e n Kino oder Volksbühne? ſein, als die Hölzbande den Ort durchzog. Das Gericht Was
lgenden Stiftung MüllerStiftung. BethckeLe münn St ung. Kap. „Gas“ Georg Kaiſers „Gas“ ſteht auf dem Spielplan der aber ſeine Ausrede nicht, nahm vielmehr freiwillige Beteiligung

h abge Frundeigentum. Kap. IV: Gewinnbringende Unternehmungen Volksbühne. Es iſt das letzte Stück in der Reihe der Auf von ſeiner Seite an und verurteilte ihn zu 6 Monaten Ge
Beweis Kap. VIIT: Stagis- und Provinzial Angelegenheiten. Kap. X: führungen. Mit berechtigtem Intereſſe wurde das HerausFfängnis. Die ledige Gertrud Opel aus Delitzſch hat trotz
iſt auch Kirchenweſen. Kap. X A: Gymnaſium. Kap. T B: Oberreal- kommen des Dramas erwartet. Der Beſuch iſt noch immer gut, ihrer 18 Jahre ſeit ihrer Schulzeit ſchon das Gefängnis kennen-

e ſchule. Kap. X O: ReformRealgymnaſium. Kap. YD: Lvzeum ber es fragt ſich, ob die Qualität des Spiels noch ſo iſt wie am gelernt und war auch ſchon wegen Geſchlechtskrankheiten in
er das mit Studienanſtalt. Kap. X Lyzeum II. Kap. X P: Frauen- Tage der Erſtaufführung. Es fragt ſich nicht nur, ſondern es Krankenhäuſern. In Emden, Stuttgart und Düſſeldorf beſtahl

i W er Zutaſhlehet? Das a e r iſt ganz unbeſtreitbar, daß die letzten Abende einer ſolchen Spiel- ſie ihre Dienſtherrſchaften. Am dritten Tage nach ihrem Dienſt
r ſchule Kap. X Allgemeine Schullaſten. Kap. X M Hand reihe einfach miſerabel ausfallen. Und das iſt eine gang un antritt in Düſſeldorf ſtahl ſie aus einem verſchloſſenen Schrankedaß ver Derkerſchule. g6 p. T N. Kunſtgewerbeſchule. Kap. X O Ge rechtfertigte Benachteiligung der Karteninhaber der letzten 68000 Mark und aus dem Schlafzimmer ihrer Herrſchaft Kleiorten die werbliche gortbildungs ſchule Kap T äeiin Fortbildungs an s Steinanng dungs und Wäſcheſtücke. Das Gericht verurteilte ſie nun hier

gen wer ſchule. Kap. X Q: S els- und Gewerbeſchule. Kap. XR: Woran das liegt? Wer aufmerkſam Abend für Abend das für zu 10 Monaten Gefängnis, zuſammengezogen mit einer in
efehl des Schulmuſeum. Kap. I A. Stadttheater. Kap. I Aa: Thalia jmmer mehr erlahmende Intereſſe der Darſteller zu beobachten Stuttgart verhängten Strafe zu einem Jahre Gefängnis.
ß iſt kein ſag Fang Da Wenn ar S giſcher Garten Gelegenheit hatte, dem kann die Antwort nicht zweifelhaft ſein. Der Familienbund und der PaulusgemeindeVerein beer Buer gar FererleſGween Ken Segen Sinfach aus dem Hrunde, weil der Menſch keine Maſchine ſt abſiigen an Zu einen Heideaugſtgg an Unternehmen

verwaltung. Kap. FVI: Tiefbauverwaltung. Kap. VII Stadt- Warum gingen denn zu der Zeit, als das „Dreimäderlhausfieber“ Treffpunkt 334 Uhr Pauluskirche; Ziel Biſchofswieſe, bei kühlem
nd dieſes entwäſſerung. Kap. XVIII: Straßenreinigung. Kap an allen Bühnen graſſierte, entrüſtete Proteſte durch Preſſe und Wetter Heidekrug.iblick, als Straßenbeleuchtung. Kap. arienverw al Kap. TXI: i 7 r int ied i dmit den Sefſerliche Geſn heuer ege. Kap r Ge Publikum? Weil die ununterbrochene Wiederholung ein un

meinnützige Stü 3 3 inin ſich zu Zwecke Kap. T Gemeinnüvi x Zwecke Kap Wie desſelben Stückes die Schauſpieler ruinieren ſollte. Ganz Stadttheater. Heute, Freitag, abends 725 Uhr „Der
i i „Proteſtanten“ erzählten ſogar von Troubadour mit Ger et Gemeinnützige Zwecke. Kap. XXIII: Statiſt. Amt. Kap. XXIV: fanatiſche Vertreter dieſer „Pro roubadour“ mit Gertrud Kappel-Schunke als Leonore. SonnSewelade gabe Kap. XV. Insgemein. Kap. J und Ge einem dem Wahnſinn verfallenen Schober. Und dieſe un ghend „Der fliegende Holländer mit Gertrud Kappel-Schunke.

mögliche Art der Daueraufführungen hat ſich unſere Volksbühne Sonntag nachmittag 8 Uhr Volksvorſtellung „AltHeidelberg',cht. Jm ſamtvorlage. t. Der Film im Ki raat jed l 5liſte ſteht, zu eigen gemach er Fi m im ino ver ragt es, wenn er je e Sonntag abend 75, lhr „Der Vogelhändler Montag 75 Uhrſage Zum Streik der Modelltiſchler 37 n ntergeleiert wird, ein Künſtler ſollte doch Der Roſenkavalier

Ueber den in der hieſigen Metallinduſtrie nun ſchon ſeit Wird man wohl bei der nächſten Anlage des Spielplans das iſt Fr Lolksbühne Halle. „Gas“. Anfang 78 Uhr.
vier Vochen währenden Streik der Modell yedenken? Es iſt doch an ſich ſchon genug, wie die Künſtler Spieltäge Gr Freitag der S. h Sonnabend, der 9., J. Mor
hen ſeits intiare ind ſeß widerſprecende Zeitunger durg bie Vollsblhne autgenit werden. denn ſie beommmen für tag, der r i tlmauh der 1. Juli.

hen. Je meldungen erſchienen und irreführende Angaben verbreitet die Abende dort nicht einen Pfennig Gage mehr. Will man in T. Das Walhalla Theater bringt die BertramPoſſe „Gänſe
o größer worden, daß es Zeit iſt, die Allgemeinheit über die wahre Sach dem ſich ſonſt doch ſo „ſozial“ gebärdenden Volksbühnenverein leberpaſtete“, die, von ſtärkſtem Lacherfolg begleitet. täglich über
tein ein lage aufzuklären. J die Leute auch noch ſeeliſch zugrunde richten Es ſchadet durch die Bühne geht, nur noch bis Montag, den 11. d. M. Es wird
feſte Be Die Modelltiſchler in der Metallinduſtrie werden nach dem qus nichts, wenn die Schauſpieler wie am Stadttheater einen dann in der Woche bis 16. Juli zwei Tage „Der keuſche
den nun zwiſchen dem Verband der Metallinduſtriellen und den ſämtlichen wechſelnden Spielplan ſpielen müſſen; nur ſoll man ihnen dann Maharadſcha“ und drei Tage „Der Affenbaron“ gegeben werden.opf“, der für die gemiſchten Betriebe der Metallinduſtrie in Frage kommen- geit un ſegte der laſſen, r nicht Vielſeitigen Wünſchen aus allen Kreiſen entſprechend, hat ſich die

Wieſo den Gewerkſchaften (darunter auch dem Holzarbeiterverband) ab nur ächt bis vierzehn Tage, wie bisher! Geſchieht das nicht, Direktion zu dieſen kurzen Wiederholungen entſchloſſen, um dann
t Viel- geſchloſſenen Tarifvertrage entlohnt. In dieſem Tarifvertrage dann züchtet die Volksbühne ganz einfach Schauſpielerproletariat am Sonntag, den 17. Juli, mit einer weiteren Premiere „Das

iſt im Einvernehmen mit den Arbeitnehmervertretern grundſätz- heran, und das kann doch nach ihren großangelegten Zielen nicht Mädel vom Cabarett“ aufzuwarten. Die Spielzeit
igen der lich der Lohn für alle Facharbeitergruppen (Dreher, Schloſſer, jhre Abſicht ſein? Noch iſt zwiſchen Theater und Kino ein des BertramGaſtſpiels iſt mit Ende Juli abgelaufen. Ver-

S re S er e v e s an on 4 h n. Anfang ch Weg ne Kaſſe onneuernde Die ſeiner Zeit im Tarif feſtgelegten Lohn ſätze wurden im Kind il Modernes Theater. Auf der bekannten und beliebtenteorſtein- Laufe der Zeit entſprechend der Steigerung der Teuerung nderhilfe Kleinkunſtbühne Neue Promenade s ſpielt ſich zur
die Gaſe wiederholt erhöht. Erſt im Dezember 1920 iſt nochmals Die Aufgabe, die Schulen Halles in den Dienſt der Kinder zeit ein recht intereſſantes Programm ab. Bruno Bern-

der verteuerten Lebenshaltung durch eine angemeſſene Lohn- hilfe zu ſtellen, übernahm ein Schulausſchuß, dem Studienrat ardt, der rührige Beſitzer, hat es verſtanden, für die augenhen, 33 zulage Rechnung getragen worden. Nach reichsamtlichen Feſt- Florſtedt als Vorſitzender, Frl. Biſchoff, Mittelſchullehrer bckaiche Erieoge Silkafte faſt an reren Sie
hen, den ſtellungen iſt ſeit jener Zeit eine Steigerung der Lebens- Kirchert und Lehrer Müller angehörten. Auf ſeine An „Stimmliche Vortragskünſtlerin“ Lotte Keil-Engels fingt
er man haltungskoſten nicht eingetreten, vielmehr bewieſen die ſtatiſti- regung veranſtalteten die meiſten Schulen nen unter hezaubernde kleine niedliche Liedchen, und E. Le y, der Geſangs
ich dünn ſchen Zahlen einen ſtändigen Rückgang der Koſten für die Lebens- Lehrern und. Schülern, einige Schulen Unterhaltungsabende, die Humoriſt, weiß hinterher dafür zu ſorgen, daß man wirklich herz
ſten Me haltung, was in verſchiedenen Jnduſtriebegirken bereits zum Ab ſie gegen Entgelt den Schülern und deren Eltern zugänglich haft lacht und klatſcht und wieder lacht. Das Emley- Duett
de wird bau der Löhne geführt hat. In den hieſtgen Betrieben iſt eine machten. Beſonders zeichnete ſich das „Lyzeum nebſt Studien bringt OperettenGeſänge und Tanzſpiele und hat unter den
8 davon n der Löhne Vicht erfolgt, auch nicht anſtalt“ aus, das durch Aufführungen der Schülerinnen der Schlagern bekannter Operettenmuſik eine gute Auswahl etroffen.
wpenfall einmal in Erwägung gezogen worden. Aber man war ſich in Kinderhilfe 5 105,25 M. gewann. Turnvereine höherer Schulen Und dann, wenn „Karlchen“ auf der Wohnungsſuche im Modernen

IJnduſtriekreiſen darüber klar, daß mit Rückſicht auf die un ſtellten ſich durch zwei Vorführungen der Kinderhilfe zur Ver Theater vorbeikommt und, ohne zu vergeſſen, ſeinen Zigarren-
2 günſtige wirtſchaftliche Lage der Induſtrie an eine Steigerung fügung; Handels und Gewerbeſchule überwieſen die Einnahme ſtummel kalt weiterzurauchen, von ſeinen Erlebniſſen in der

t im ge der Löhne nicht gedacht werden kann, wenn nicht eine weitere ihrer Ausſtellungen, das Turnlehrerinnenſeminar den Ertrag Leipziger Straße erzählt, dann geht die Herrſchaft über die Lach
e der lage g. S eines rn Inſpektor Kühn hold die Reineinnahme muskeln ſicher verloren. Wilgams lebende Kunſt ſteht imrotz dieſer ni unbekannten achen e es einer Filmvorführung. i i gr. Aber „Deutſche Holzarbeiter“ fertig, für die Modelltiſchler eine Lohn Infolge einer Anregung des Vorſitzenden führten Volks-, r r barer Wie re Wer in n Jer-
die Ko erhöhung um eine Mark die Stunde zu fordern. Dieſe ganz un Mittel und höhere Schulen ihre beſten Sänger und Sängerinnen ſaufe eines „Jdyll im Garten“ ſich mit allerhand luſtigen Kunſt
ſtehende berechtigte und geradezu ungeheuerliche Forderung mußte natur einem Jugendchore zu, der nach eifrigem Ueben zwei Konzerte ſtückchen die Zeit vertreiben, ernten ſie für ihre Leiſtungen ehr

t einem gemäß von den Arbeitgebern abgelehnt werden. Dagegen fand unter der Leitung des Chordirektors Klanert gab. Der künſt- liche Bewunderung. Die Zeit ließ nicht zu, uns noch von den
deweomb auf dem Wege der Verhandlungen vor dem im Tarif als Schlich- leriſche Erfolg entſprach durchaus den hohen Erwartungen, nicht glänzenden Darbietungen der Tanzſpiele Rena Renanis zu über

tungsinſtanz vorgeſehenen, paritätiſch aus Arbeitgebern und drei aber der Beſuch dem gebotenen Genuß, ſo daß die es es zeugen und vor allem die beſten Negerdarſteller der Gegenwart
der, der Arbeitnehmern zuſammengeſetzten Einigungsausſchuß unter dem könnte ein aus Schülern aller Schulen gebildeter r als BHlack und White in Augenſchein zu nehmen, doch hörte man nurſicht, zu unparteiiſchen Vorſitz des Vorſthenden des ſtaatlichen Schlichtungs ſtändige Einrichtung aus dieſem Verſuch heraus erwachſen, ſich ſobende Anerkennungen über ſie. Das Gebotene verband Georg

hat, mit ausſchuſſes, Profeſſor Dr. Joerges, ein Ausgleich der Modell- kaum verwirklichen laſſen wird. Als Soliſten wirkten das erſte gReyem als Humoriſt und Konferenzier zu einem ſehenswerten
tiſchlerlöhne mit denen der im Zeitlohn beſchäftigten Facharbeiter Mal mit Frl. Urſula Meher und die Herren Eckſtein und Sſbhendprogramm.
(Dreher und Schloſſer) ſtatt. Das Anerbieten der Arbeitgeber, die Baum, das zweite Mal die Herren Dr. Viol, Korge und
Modelltiſchler möchten zur Erreichung eines höheren Verdienſtes Neumann. Der Lehrerinnenverein ſpendete den Reinertrag per

t an Akkordarbeit leiſten, wurde rundweg abgelehnt. Dagegen ver eines Vortragsabends. Vereins Nachrichten
reilicht ſtiegen ſich die Modelltiſchler zu der Forderung, für ihre Zeit Der Geſamtbetrag aller Einnahmen aus Sammlungen, Auf- V. f. L. Halle 96. Sonnabend, den 9. Juli, abends s Uhr
Pacht lohnarbeit annähernd die gleiche Bezahlung zu erhalten, wie ſie führungen und Konzerten betrug 23 326,77 M. Nach Abzug von Monatsverſammlung. Jn Anbetracht der wichtigen Tages

i verdienen! Si ündeten 1 A ans italie Unter V. Former und Dreher im Akkord verdienen Sie begründeten Ausgaben in der Höhe von 13,40 M. konnten dem Ban ordnung zahlreiches Grſchejnen der Mitalieder erwünſcht.



Der nationale Gedanke bei den Arbeitern im
mitteldeutſchen Kufſtandsgebiet

Eisleben, 8. Juli.
Eine der Folgen des mitteldeutſchen Aufſtandes iſt die Ab

vanderung der Arbeiter und Angeſtellten von den Klaſſenkampf-
gewerkſchaften zu den wirtſchaftfriedlich nationalen Gewerk
ſchaften. Die ſozialdemokratiſche Preſſe Mitteldeutſchlands iſt des

ſehr nervös geworden und verwendet bereits ganze Spalten
und Leitartikel gegen die „gelbe Gefahr“, damit, wie ſie ſich aus
drückt, „die gelben Bäume nicht in den Himmel wachſen“. Jns-
beſondere hat der Gewerkſchaftsbund nationaler Angeſtellten und
der Deutſche Arbeiterbund Mitgliederzunahme zu ver
zeichnen. f einem am letzten Sonntag in Oberröblingen bei
Eisleben ſtattgefundenen großen, überaus ſtarkbeſuchten natio
nalen Bergmanngfeſt hielt der in dieſem Bezirk gewählte Reichs
tagsabgeordnete Leopold eine nationale Anſprache und der Vor
ſitzende des Nationalverbandes deutſcher Gewerkſchaften, Reichs
tagsabgeordneter Geisler entrollte unter ſtürmiſchen Beifall der
Bergleute in einer begeiſterten Rede die Fahne des kürzlich ge
gründeten Nationalen Bergarbeiterverbandes. Jn der Maſchinen
fabrik Zimmermann in Halle wurden bei der letzten Betriebsräte-
wahl nur Mitglieder des Deutſchen Arbeiterbundes gewählt. Auch
im Leunawerk hat die wirtſchaftsfriedlich-nationale Gewerkſchafts
bewegung ihren Einzug gehalten.

Das Gaslicht ausgeblaſen!
Zerbſt, 8. Juli.

Einer Gasvergiftung wären hier beinahe zwei aus Loburg
ammende Mädchen am Sonnabend zum Opfer gefallen. Von
en Familien Meyer und Willberg hatten Töchter an dem Jugend-

ausflug von Loburg nach Zerbſt teilgenommen. Ungwohnt mit
Gas umzugehen, hatten &t beim Schlafengehen anſtatt den Hahn
abzudrehen, das Gaslicht ausgeblaſen. Am anderen Morgen
wurden beide faſt erſtickt aufgefunden. Nur mit Mühe und Not
gelang es, die beiden Mädels zum Leben zurückzurufen.

Gera (Reuß), 8. Juli.
Am Sonnabend abend hatte der Maurerpolier Louis Näder

hier ſeine Wohnung durch Weißen neu hergerichtet. Bei dieſer
Arbeit muß er unbemerkt an den Gashahn gekommen ſein, wo
durch der Leitung Gas entſtrömte. Das im 63. Lebensjahr
ſtehende Ehepaar bemerkte dies jedoch nicht beim Schlafengehen.
Am Sonntag morgen nahmen Hausbewohner Gasgeruch wahr,
öffneten die Wohnung und fanden die beiden Leute tot in ihren
Betten, während der erwachſene Sohn ſich auf einem Ausflug
nach außerhalb befand.

ge. Kloſtermansfeld, 7. Juli. (Einbruch.) Nachdem erſtdor Kecger Zeit ein Einbruch in ein hieſiges Schuhgeſchäft ver
ſucht wurde, ſtatteten Diebe in einer der letzten Nächte dem

ann F. Thomas einen Beſuch ab. Die Diebe end
wendeten Zucker, Schokolade, Zigarren, Zigaretten, Seife, Kognak
uſw. im Werte von über 3000 M. Die Ladenkaſſe war durch
ein Patentſchloß geſichert. Trotzdem Landjäger Franke ſofort
benachrichtigt und auch ein Polizeihund aus Siersleben herbei-
geholt wurde, blieben die Nachforſchungen bisher erfolglos.

Onuerfurt, 8. Juli. (Bei der Hartobſtverpachtung)
der ſtädtiſchen e 7 und Gärten wurde eine Pachtſumme
von insgeſamt 100 850 M. erzielt gegen 110 800 M. im Vorjahr. Diean zwölf Straßen und Klähen gelegene Pachtung ging an
9 Pächter über. Die Pachtſumme iſt alſo um 10 000 M. niedriger
als im Vorjahr.

w. Leipzig, 8. Juli. Der Verlagsbuchhändler
Dr. Bernhard von Tauchnitz) iſt geſtern nach kurzer
Krankheit im Alter von 81 Jahren geſtorben

Roßleben, 8. Juli. (Der Tod im Waſſer. Am Ufer
bei der Zuckerfabrik wurde eine weibliche Leiche angeſchwemmt
und geborgen. Die Tote wurde als das Dienſtmädchen Wisniski
aus Bottendorf feſtgeſtellt, das ſeit Sonntag vermißt wird. Das
Mädchen war geiſtig nicht ganz normal und es iſt anzunehmen,
daß es ſelbſt den Tod in der Unſtrut geſucht und gefunden hat.

Magdeburgerforth, 8. Juli. Lieber tot. Auf der
Strecke nach Schopsdorf warf ſich ein 85 Jahre alter Mann vor
den herannahenden Kleinbahnzug auf die Schienen. Der Loko-
motivführer bemerkte den Selbſtmordkandidaten rechtzeitig und
konnte, da wiederholtes Signalgeben mit der Glocke und Dampf-
pfeife den Mann nicht zum Verlaſſen des Gleiſes bewegenkonnte, den Zug zum Stehen bringen. Der Lebensmüde waßte

dann mit Gewalt von dem Bahnkörper entfernt werden.

Köthen, 8. Juli. Vorläufig keine Waſſer-
moſſer.) Die Waſſerwerksdeputation beſchäftigte ſich dieſer
Tage mit der Frage der Einführung von Waſſermeſſern. Die der
Stadt dadurch entſtehenden Koſten in Höhe von rund 600 000 Mark
machen dies vorläufig unmöglich, jedoch ſoll das Gutachten eines
Fachmannes herbeigeführt werden. Beſchloſſen wurde, 50 Waſſer
meſſer einzubauen. Die Koſten belaufen ſich auf 8350 Mark,
ebenſo ſollen zwei große Waſſermeſſer für das Hauptrohrnetz ein
gebaut werden. Die Uebelſtände in der Waſſervergeudung ſollen
durch ſcharfe Kontrolle der Waſſerhähne und der Spülvor
richtungen der Kloſetts beſeitigt werden.

Rubdolſtadt, 8. Juli. Einführung des Bürger
meiſters Bärſchneider.) Unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit und auch der Preſſe fand am Montag nachmittag im
Sitzungsſaal des t die feierliche Einführung des neuen
Bürgermeiſters Bärſchneider ſtatt. Die Begrüßungs-
anſprache hielt namens des Stadtrats Landgerichtsrat Wit-
ſchel. Bürgermeiſter Bärſchneider erklärte, ſein Entſchluß,
den Poſten anzutreten, ſei ihm nicht leicht gefallen,
nachdem bei und nach der Wahl ſich unangenehme Begleit
umſtände gezeigt hätten. Er habe aber einmal vor der Bürger
ſchaft das Verſprechen r im Falle ſeiner Wahl auch
wirklich herzukommen, u ſein Wort würde er halten. Das
Bürgermeiſteramt ſei keine Sinekure, undRudolſtadt ſcheine das alte Anton Sommerſche Rudol
ſtadt nicht mehr zu ſein. Er verſprach, alles dreinzu
ſetzen, um zum Wohle der Stadt zu wirken.

Arnſtadt, 8. Juli. (Brand.) Am Dienstag morgen ent
ſtand im erſten Stockwerk eines Hintergebäudes, in dem ſich die
Tiſchlereiabteilung der Arnſtädter Wagenfabrik Aug. Brömel,
Inhaber Georg Stolze, befindet, ein Brand. Dieſer griff raſch
um ſich und ging auf das zweite Stockwerk über, wo ſich das
Bretterlager befand. Beide Stockwerke ſind vollſtändig aus-
gebrannt. Die benachbarten Häuſer blieben dank dem raſchen
Eingreifen der Feuerwehren vom Feuer verſchont. Verbrannt
ſind größere Brettervorräte und wertvolle Möbel, ſo daß der
Brandſchaden beträchtlich iſt.

NMeiningen, 8. Juli. (Er mittelte Einbrecher.)
Der hier vor einigen ren in einer Wirtſchaft verübte Ein
bruchsdiebſtahl, bei dem Einbrechern eine Stahlkaſſette mit
76 875 M. Jnhalt in die Hände fiel, hat ſeine Aufklärung ge
funden. Die Kaſſette mit vollem Jnhalt wurde in dem ver
ſchloſſenen Bodenraum eines Dritten, deſſen Haus ehemals
einem der Diebe mitgehörte, ſehr geſchickt verſteckt vorgefunden.

Altenklitſche b. Genthin, 8. Juli. Schadenfeuer.)
Auf dem hieſigen Rittergut brach ein Schadenfeuer aus. Bei
dem herrſchenden Winde griff das Feuer ſchnell um ſich und
u Scheune und Viehſtall ein. Es gelang, den Viehbeſtand
reſtlos in Sicherheit zu bringen. Sieben Feuerwehren der Um
pegend konnten das weitere Umſichgreifen des Feners verhüten.

„iſt Süddeutſchland mit

zweiten Vierteljahr 1921
Die Marktlage der Eiſengießereien im zweiten Vierteljahr

1921 weiſt im allgemeinen eine weitere Verſchlechterung auf.
Sie ſtand insbeſondere in Weſten im Zeichen der Sanktionen.
Machte zu Beginn des Vierteljahres die Ungewißheit über den
Ausgang der Londoner Verhandlungen größere Abſchlüſſe un
möglich, ſo beeinträchtigten dann die Sanktionen ſelbſt in noch
weit höherem Maße das Geſchäft. Beſonders nach Jarkrafttreten
des Bewilligungsverfahrens ſtockte der Wavenverkehr zwiſchen
dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet zeitweiſe ganz, da eine
Bewältigung der Antragsmaſſen durch das Ausfuhramt Ems in
der erſten Zeit nicht möglich war und auch eine befriedigende
Erledigung bei Schluß der Berichtsgeit immer noch nicht erfolgt.
Unter der Zollgrenze am Rhein haben naturgemäß die Firmen des
beſetzten und der benachbarten unbeſetzten Gebiete am meiſten
zu leiden, auch machen ſich bei ihnen die durch die Zollkontwolle
entſtehenden Unkoſten gang beſonders fühlbar. Jm Oſten wird
die Lage durch die Einwirkung der oberſchleſiſchen Ereigniſſe ins
beſondere aug die Kohlenverſorgung immer gefährlicher. Das
Ausfuhogeſchäft iſt wegen den foridauernden Unſicherheit der
außenpolitiſchen Verhältniſſe, insbeſondere der Ungewißheit über
die Erſtattung der von den Ententeſtaaten erhobenen Ausfuhr-
abgabe, durchweg ſchwach. Zahlreiche Aufträge aus dem Aus
kande find annulliert.

Das Geſchäft in Handelsgußwaren liegt außerordentlich ftill.
Topfguß, bis vor kurzem noch der begehrteſte Artikel, geht
ſchwächer. Beſonders nachgelaſſen hat die Nachfrage nach Keſſel
öfen. Aufträge hierin liegen faſt nur für das Ausland vor. Nach
Dachfenſtern, Stallfenſtern und Kamintüren iſt ſtellenweiſe die
Nachfvage nicht gerade ſchlecht, und auch die Preiſe für dieſe
Artikel haben ſich einigermaßen gehalten, dagegen ſind ſie für
Ofenguß, Herdplatten und Röſter außerordentlich gedrückt, und
die Nachfrage nach dieſen Grzeugniſſen iſt g. Zt. ſehr gering.
Was an Handelsguß waren beſtellt wärd, ſind überhaupt unerheb
liche Mengen, überall iſt zu bemerken, daß mit Aufträgen wohl
in Erwartung einer weiteren Preisſenkung, die aber nicht ein
treben wird, zurückgehalten wird. Wenn einzelne Firmen noch
voll beſchäftigt ſind, ſo handelt es ſich vielfach um alte Beſtel
lungen, die infolge von Streiks oder dengleichen früher nicht
vechtzeitig erledigt werden konnten und daher erſt jetzt zur Aus
führung gelangten.

Auch die Lage der Eiſengießereien im Saawgebiet iſt
äußerſt unſicher. Es fehlt an Aufträgen, und wo ſolche zur
Vergebung ousſtehen, find fie heiß umſtritten.

Jn Maſchünenguß wird aus Norddeutſchland
gleichfalls über mnangelnde Aufträge geklagt, ſodaß in abſehbarer
Zeit, wenn keine Beſſewung eintritt, mit einer Betriebseinſchrän
kung gerechnet werden muß. Die abgegebenen Preiſe werden
häufig unterboten, und Aufträge find meiſtens nur mit Ge
war eines gu erhalten.

da einem icht aus Mitteldeutſchland läßt auch dort das
Seſchäft ſehr viel zu wünſchen übrig. Die Aufväge gehen ſpär
lich und ungkeich ein, ſodaß Betriebseinſchränkungen bis zu drei
Tagen in der Woche vorgenommen werden mußten Die Firmen
ſind auf die täglich eingehenden Aufträge angewieſen, da auch
Maſchèwengufß; von der Kundſchaft wohl in Erwartung weiterer
Preisabſchläge nicht auf Lager genommen wird. Rohſtoffe und
Gußbruch ſind ſtets in genügenden Mengen herangekommen.

Die Lage der Eiſengießereien in Weſtdeutſchland ent
ſpricht der der übrigen Gebiete. Bis auf wenige Ausnahmen
im Saarland, wo größere Regierungsaufdräge vorlagen, wird auch
hiew üben Auftragsmangel gelagt. Hier wird die Zurückhaltung
der Käufer, die allenthalben zu Betriebseinſchränbungen geführt
hat, beſonders auf die „Sanktionen“ zurückgeführt, die für die
lintsrheiniſche Jnduſtwie, wie ſchon zu Anfang geſagt, von ge
radezu vernichtender Wirhumg ſind. Wenn durch die Rheinzoll
linie die Lieferungen nach dem unbeſetzten Gebiet ſchon ſtark be
ſchränkt ſind, ſo iſt neuerdings auch die Lieferung nach dem
Weften bedeutend duwch die Verfügung erſchwert, daß bei Liefe
rungen nach Frankreich und Belgien für alle Werkſtoffe der
franzöſiſche und ſaarländiſche Urſprung nachgewieſen werden muß.
Der Bedarf im eigenen Gebiet iſt gering. Von kleinen und
einigen größeren Geſßzeveiyn wird der Markt duvch Unterbieturrgen
dauernd geſtört, während die große Mehrzahl der Eiſenießereien
die Richtigkeit der Preispolitik des Vereins Deutſcher Eiſen
gießereien anerkannt hat und den Unterbietungen nicht gefolgt
ift. Anfänge zum Abbau der Löhne wurden in jüngſter Zeit im
Saarland gemacht und führten dort vorübergehend zu Be

n Süd d ſchlAuch aus Süddeut and wird trotz des bisherigen
Preisabbaues von einer fortgeſetzten ungünſtigen Wirtſchaftslage
in Maſchinengzuß berichtet. Obwohl auch hier Unterbietungen an
der Tagesordnung find, werden die Preiſe im allgemeinen als
noch nicht ſo ſchlecht wie für andere Artikel bezeichnet. Beſonders
wird in den ſüddeutſchen Ländern über die Wirkung der Er
höhung der Gütertarife geklagt, die lähmend auf den Handel
wirke und Ahſatzſchwierigkeiten bringe. Die Belieferung mit
Roheiſen und Stahl hat ſich auch hier merklich gebeſſert. Dagegen

tſck obevſchleſiſchen Kohlen und Koks im
Monat Mai überhaupt nicht beliefert worden, und Firmen, welche
bisher von dort bedient wurden, erhalten keinen Erſatz. Jm
Gegenſatz von Weſtdeutſchland wird aus Süddeutſchland ge
meldet, daß die Löhne im Anfang des zweiten Vierkeljahrs um
weitere 10 Progent geſtiegen find. Durch döe erhöhten Betriebes
unkoſten und die verminderten Aufträge ſind viele Gießereien

vezwunigen, einige Tage in der Woche den Betrieb ſtillzulegen.
Nach den aus Oſtdeutſchland vorliegenden Berichten

geht die Marktlage von Woche zu Woche zurück, und im übrigen
entſpricht ſie den Berichten, die von anderen Bezirken vorliegen.
Ueberall herrſcht Auftragsmangel, und die wenigen Aufträge,
die erteilt werden, ſind koum auskömmlich. Etwas beſſer geht
das Geſchäft in handgeformten Guß, aber auch hier ſind die
Preiſe außerordentlich gedrückt; mit Kohlen ſind die Firmen vor
häufig noch genügend verſorgt, dagegen beſteht hier Eiſenmangel.

Nach Bauguß wird wegen der darnieder liegenden Bautätig
keit wenig gefragt. Das Geſchäft beſchränkt ſich auf einzelne
Arten von Beſtellungen. Jn der Hauptſache kommt noch Kanali
ſationsguß in Frage doch find auch hierfür die Preiſe häufig ſo
unlohnend, daß die Firmen die Luſt verlieven, ſich an dem Wett
bewerb zu beteiligen.
Der Bedarf an Röhrenguß iſt im Jnland nach wie vor ge

ring. Die Preiſe ſind durch die Konkurrenz der Stahlmuffen
rohre ſtark beeinträchtigt. Ein großer Wettbewerb in „Röhrenguß
geht jetzt von franzöſiſchen und Saarwerken aus. Die Abſatz
gebiete ſind gering. Vorſtandsmitgliede oder mit einem anderen

J Vertretung der Geſellſchaft berechtigt iſt.

Eigene Drabtmeldungen)]
Berlin. den 8. Juli 1021.

Börsenvorberieht.
Börſe feſt und ſteigend. Montanwerte lebhaft. Theodor

Goldſchmidt 14, Augsburg-Nürnberger 81, Stettiner Vulkan 10.,
Orenſtein 11, Deutſche Kali 16 und deutſche Petroleumaktien 22
Prozent. Deviſenkurſe gegen Vormittag anziehend.
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unſeres Wirtſchaftslebens
Grzl. Düſſeldorf, 8. Juli.

Die fortſchreitende Lähmung unſeres Wirtſchaftslebens durch
die Sanktionen wird durch einen neuen Bericht der Düſſeldorfer
Regierung erwieſen. Nach einem früheren Bericht waren bis
Ende Mai 72 Stillegungen und Betriebseinſchränkungen im Re
gierungsbezirk an die amtlichen Stellen gemeldet worden. Nach
dem neuen Bericht ſind in der Zeit vom 4. bis 24. Juni weitere
27 Betriebe ſtillgelegt oder eingeſchränkt worden, ohne daß es
möglich geweſen wäre, die Entlaſſung von Arbeitern vor Ablauf
der Sperrfriſt zu verhindern. Viel verhängnisvoller noch iſt der
Umſtand, daß augenblicklich von etwa 550 000 Arbeitern in
Fabriken und anderen Betrieben etwa 200 000 kurz arbeiten
müſſen. Jn dem Bericht wird darauf hingewieſen, daß nach den
der Jnduſtrie verfügbaren Unterlagen mit Sicherheit auf eine
Entſpannung des Wirtſchaftslebens für den Bezirk zu rechnen iſt,
ſobald die erweiterte Beſetzung wieder aufgehoben wird und die
Zollſchranken beſeitigt werden.

Bevorſtehende Aufhebung der Hbechſtpreife für Bier? In
damit, daß die Höchſtpre

äuſgehoben werden und aldan, wieder vollkommen freie Wirt

ſchaft im Braugewerbe Die Erhöhung der Bierſteuer
Reichsbagsf

ſtehen. Die Bierſteuer beträgt zurzeit 1250 Mark pro Hekto-
ltter. Bei der vielfach erörterten Vervierfachung der Steuer wird

Freigabe von Oelen und Fetten zur Herſtellung kosmetiſcher
Mittel. Durch eine Bekanntmachung des Reichsminiſters des
Jnnern vom 25. Juni 1921 wird mit dem 5. Juli 1921 die Be
kanntmachung über das Verbot der Verwendung von pflanzlichen
und tieriſchen Fetten und Oelen zur Herſtellung von kosmetiſchen
Mitteln uſw. vom 1. Mai 1916 in der Faſſung der Bekannt-
machung vom 20. Juni 1920 aufgehoben.

Elbſchiffahrt. Am 7. Jußß trafen die Kähne Nr. 56, 585,
r u et Wahrgi äilonzbegier Halle (Saale) (einſchl

enbahndire a (ei elich der anſchließenden Privatbaharen) wurden am 7 Juli d. W

für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt 5755 Wagen
zu 10 Tonnen

e

Handelsgerichtliche Nachrichten
Jn das Halleſche Handelsregiſter wurden eingetragen:
Unter Abt. B. Nr. 495 bei der Firma Nimtſch, Schwalm

u. Co., Geſellſchaft mit beſchränkter 972 weigniederlaſſung
Halle a. S. eingetragen: Johannes Ni nicht mehr Ge
et hrer. Unter Abt. B iſt Nr. 507 eſell mit be
chränkter aftu in Firma „Erdeba-Bäckerei-
maſchinen- und Backöfen-Vertriebsgeſell-
ſchaft mit beſchränkter Haftung“ mit dem Sitz in
Halle-Amm en dorf eingetragen. Der Geſellſchaftsvertrag
iſt am 10. Juni 10921 abgeſchloſſen. enſtand des Unter-
nehmens iſt re und Vertrieb aller für das Bäckereihand
werk und verwandte Gewerbe Maſchinen, Geräte
und Oefen, i der Erwerb bezw. die Pachtung ähnlicher Ge
ſchäfte oder die Beteiligung an ſolchen. Das Stammkapital be
trägt 50 000 M. Geſchäftsführer ſind der Diplomingenieur
Gottfried Rauſch in Halle-Ammendorf, der Kaufmann
Hubert Filbry in HalleAmmendorf, der Kau Artur An
dreas in Berlin und der W Wilhelm Thieſſen in Berlin
Halenſee. Unter Abt. B Nr. 508 die Bergbaugeſell-
ſchaft Guſtavshall mit beſchränkter Haftung mit dem
Sitze in Gröbers. genſtand des Unternehmens iſt die Aus
beutung, die Mutung und der Erwerb von Bergwerksgerechtſamen, die Uebernahme von Ausbeutungsverträgen ſowie die Be

teiligung an Bergwerken, insbeſondere auch durch den Erwerb
von Kuxen, die Herſtellung von Anlagen und der Betrieb von
Unternehmungen, die den obigen Zwecken dienlich ſind oder die
Verwertung der geförderten oder ſonſt beſchafften Erzeugniſſedieſer Unternehmungen bezwecken. ſchäftsführer iſt der Lert-
werksdirektor Guftav Rothkamm in Gröbers bei Halle. Unter
Abt. A Nr. 8108 bei der Firma A. Friedrich Drebenſtedt
in Halle Offene Handels geſellſchaft. Die Ge
ſellſchaft hat am 2. Juli 1921 begonnen. Die Firma lautet jetztA. Friedrich Drebenſtedt Nachf. Perſönlich haftende Geſet

ſchafter ſind der Kaufmann Johannes Schweikart und der Kauf
mann Franz Weißke, beide in Halle. Unter Abt. B Nr. 199 beider Mitteldeutſchen Verſicherungs Aktiengeſellſchaft in Halle: Die
Geſamtprokurag des Paul Meher iſt erloſchen. Dem Buch
haltungsvorſteher Edo Hoyer und dem Abteilungsvorſteher Hans
Weichberger, beide in Halle, iſt Geſamtprokura derart erteilt, daß
ein jeder von ihnen in Gemeinſchaft mit einem h
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J kein Einbrecher in die Gedanken deines Kindes! Warte
ab, ob dir die Tür geöffnet wird. Klopfe leiſe an un

gehe ſtill, wenn keine Antwort erfolgt. Verletze die dir
anvertraute Seele nicht in Kriegszuſtand. Ss möchte ſonſt
n der Angſt die Türe- verrammelt werden, die nur zu-
geklinkt war.

Mela Sſcherich.
O

FSreiwilliges Magdtum
Von Friedel M. Schneider.

Gar viel iſt ſchon von ſittlicher Erneuerung für unſer
Volk geſprochen und geſchrieben worden. Und auch das
Wort „nur die Arbeit kann uns retten“ iſt ſchon zum
Schlagwort für viele Volksreden geworden.

Die meiſten Menſchen ſind aber trotzdem nicht aus
ihrer Verzagtheit oder von ihrer O ichkeit zu erlöſen.
weil ihnen das lebendige Vorbild: das praktiſche Beiſpiel
unſerer inneren und äußeren Erneuerung fehlt.

So will ich darum hier von dem freiwilligen
Magd Genn W pßte, es viele junge Menſchen des
neuen echts jetz egen.

Das freiwillige Magdtum, welches trotz ußerer Ge
bundenheit die größte innere Freiheit bringt. Wiſſend, daß
die körperliche Arbeit, namentlich wenn ſie ungewohnt iſt,
die größte Ueberwindung und Willenskraft fordert, und
daß die Landhaushaltungen mehr willige dienende Hände
benötigen, als wie ſie bisher fanden, darum gehen die jun
gen Menſchen des neuen Geſchlechts als Dienſtmagd oder
Kuhmagd in fremde Dienſte. Sie verlaſſen ſogar ihren
bisherigen Beruf als Kunſtgewerblerin oder Lehrerin oder
dergleichen, um die ihnen bisher fremde Arbeit ſelbſt prak-
tiſch zu erlernen oder auszuüben.

Als“ ich dem jungen Menſchenkind, das vor Monaten
zu mir kam, um in unſerer kleinen Landſiedlung Dienſt
magd zu werden. ſagte, daß unſere Landarbeit oft rauh und
ſchwer ſei und infolge der Kleintierzucht auch manchmal
ſchmutzig zu nennen ſei und viel Selbſtverleugnung ſordere,
da lachten mich die blauen Augen der Jungen froh an und
ſie antwortete: „Wie kann ich ſonſt eine rechte Lehrerin
werden, wenn ich nicht diejenige Arbeit ſelbſt kenne, die fur
unſere Ernährung notwendig iſt? Und wie könnte ich
Kindesſeelen recht verſtehen, wenn ich nicht mein Traum-
und Märchenland, welches ich in mir trage, zeitweiſe zur
Willensſchulung verlaſſe, um fremde Arbeit zu tun?“

Und da ich ſelbſt wußte, wie wichtig das Selbſterleben
für junge werdende Menſchenkinder iſt, verſtand ich den
Grund zu dieſer Umſtellung ſehr gut, nur war es mir lieb,
zu hören, welche inneren Gründe für meine Helferin die
Triebkraft waren. Und ſo ſchaffen wir denn fröhlich alle
Arbeiten, die in der Landwirtſchaft notwendig ſind, mit
einander. Denn für mich gab es nie Herrin und Magd,
ſondern alle helfenden Hände waren Mitarbeiter oder
Helfershönde. Und ſo kam es auch, daß ich ſelbſt trotz
Magdsarbeit mich ſtets auch als ſchöpferiſche Kraft fühle,
weil jede Arbeit, die wir auf der gütigen Mutter Erde aus
führen, Schöpferarbeit gleicht. Und darum wird uns jede
Arbeit Schaffenserlebnis und macht uns innerlich frei.
Wir ſind jeder ein Teil vom Ganzen, und doch muß unſer
„Jch“ in ſich ſelbſt ein Ganzes ſein. Wenn wir bewußt ſo
unſer Erdenleben leben, dann wird die ſittliche Erneuerung
von ſelbſt wachſen. Nicht Herren und Knechte führen uns
zu dem erſehnten Ziel, ſondern die Erkenntnis, daß einer
dem andern helfen muß.

Freiwilliges Dienen, frefwilliges Magdtum führt
auch die innerlich Unfreien zu der Erkenntnis, daß ihr
Schaffen einen höheren Sinn hat. Und wenn fie auch die
Arbeit einer Dienſtmagd als Beruf tun müſſen, in unſerer
Hand liegt es, ſie aus dem Sklavenbewußtſein zu erlöſen.
Nicht durch Herrſchſucht erreichen wir das Ziel, ſondern nur
durch Verſtehen, durch Mitgefühl, durch lebendiges Beiſpiel,
durch Vorleben freiwilligen Magdtums.

Hemden und Sch

Was as „Vater-ſein“ koſtet!
Vater werden iſt nicht ſchwer,
Vater ſein dagegen ſehr

Wilhelm Buſch hat einer Grundtragik die klaſſiſche Form ge
geben; beſſer als er kann es niemand ſagen. Es bleibt aber
fraglich, ob er, als ihm ſein Genius die tiefſte aller Erkenntniſſe
offenbarte, auch das Zahlenungeheuer neben den zwei Wörtchen
Vater ſein geſehen hat. Man muß einen Weltkrieg erlebt haben
und dabei geweſen ſein, wie die alltäglichſten Zahlenbegriffe von
den Zehnern in die Hunderte und von den Hunderten in die
Tauſende ſtiegen, um es einigermaßen begreiflich zu finden, daßheute die durchaus nicht zu och gegriffenen Anſchaffungskoſten

für ein Kind im erſten Jahr annähernd viertauſend Mark be
tragen. Die Lebenserhaltung iſt nicht mitberechnet. Es ſind die
Längen Umſtände zugrundegelegt. Die bei Entbindungen

urchaus nicht ſeltenen Erkrankungen, die ärztlichen Hilfen und
etwa ein Aufe im Krankenhaus ſind unberückſichtigt gelaſſen.
Jn dieſen Fällen würde die Koſtenzahl ins Ungeheure ſteigen.
Allerdings iſt angenommen, daß es ſich um das erſte Kind handelt
und daß alle Sachen angeſchafft werden müſſen. Jn den Familien
mit Kindern werden ſich r viele Dinge wieder verwenden
laſſen, die ſich aber Jung verheiratete unbedingt zulegen müſſen.
Die nach mittleren Verhältniſſen berechneten Preiſe
r r r Wir r Unterſchiede ſelbſtvertändlich zu. Es iſt a icht möglich, daß in einzelnen äetwas abweichende edve gelten ß Seht

1 Kinderwagen 18002 Wagenkiſſen, 1 Kopfkiſſen mit Federn,
Jnlett und Bezug 1 e8 Reſervebezüge

1 Wickelkiſſen r
28 Dutzend Einſchlagwindel
1 Gummiunterlage
1 Wagendecke
1 Paar Schuhchen
2 Dutzend Jäckchen
2 Dutzend Hemdchen
2 Wickelſchnuren
1 Dutzend Lätzchen
4 Paar Strümpfchen
2 Paar Armbändchen
1 Milchflaſche mit Nucke
1 Reſervenuckel
1 Korb als Nachtlager, mit
1 Klapper (das Kind muß do

haben) S r e
1 Schwamm
1 Badetuch

Wundpulver
1 Thermometer
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Wie ſehr die Sätze gegen die der Vorkriegszeit abweichen, ift

am Preis des Kinderwagens tlich. or dem Krieg be-
wegten ſich die Koſten zwiſchen 20 und 60 Mark; vor einem halben
Ja ſoll er noch für 1000 Mark zu haben geweſen ſein. Die
Koſten für eine Kinderklapper ſind um das Fünfzgigfache ge
ſtiegen. Eine Milchflaſche mit Nuckel bekam man her
zwanzig Pfennig, iſt alſo um das Vierzigfache geſtiegen. Die
J uhe kommen einer fünfzehnfachen Verteuerung

näher.
Jm zweiten Lebensjahr des Kindes muß der vielgeprüfte

Vater noch tiefer in die Taſche greifen. Er muß vieles in er
höhtem Maßſtabe neu anſchaffen. Der junge Erdenbürger muß
größere Schuhe, größere Kittelchen haben. Von Jahr zu Jahr
verteuern ſich die Koſten für Kleider, die Anſprüche des auch
immer größer werdenden Magens gar nicht mitberechnet. Und
noch grauſigere, außerhalb menſchlicher Berechnungen liegende

älle können eintrekten, wenn an Stelle des erwarteten Erden-
zwei oder gar drei den glücklichen Vater begrüßen!

Ja, was dann
Die Frage iſt berechtigt: Wer kann heute noch Kinder auf

ziehen? Spräche man den Zahlen eine reſtloſe Wirkung zu, ſo
müßte man eine Entvölkerung Deutſchlands in wenigen Jahr-
zehnten wenigſtens für möglich halten. Dem iſt aber Gott ſei
Dank nicht ſo! Die vielen hoffnungsfrohen Mütter, die man
gerade jetzt auf den Straßen ſieht, beweiſen, daß der Lebensbaum
krotz aller wirtſchaftlichen Hemmungen mächtig in die Höhe

von Modepuppen und von modeblättern

Von Paula Kaldeweh.
Wenn man heutzutage ſtaunenden Blickes vor den

Schöpfungen der Mode ſteht, dann kegt man ſich unwillkürlich die
Frage vor, ob es jener wohl zu allen Zeiten gelungen ſein mag,
einen ſolchen Einfluß und eine ſolche Macht auf weibliche Naturen
auszuüben, wie es ſeit den letzten Jahrzehnten doch unzweifelhaft
der Fall iſt. Wer nun Gelegenheit hat, einmal in alten Chro-
niken oder Aufzeichnungen zu blättern, der findet darin ſicherlich
auch Hinweiſe, die deutlich erkennen laſſen, wie eigentlich in
allen Jahrhunderten die Frau der jeweiligen Mode „untertan“
war. So wiſſen wir von einer kulturgeſchichtlichen Sammlung,
die ein „Hausbuch“ eines ſchleſiſchen Handwerksmeiſters aus dem
17. Jahrhundert enthält, worin der geplagte Ghemann auf Heller
und Pfennig vermerkt hat, wieviel ihm eine „Einladung zum
Veſperbrot“, zu dem die Herzogin Dorotheg Sybilla von Liegnitz
ſeine Gattin geladen, koſtete. Und es kam ein für damalige
Zeiten recht ſtattliches Sümmchen heraus, nämlich 75 Taler, 11
gute Groſchen und 13 Heller, denn Frau Valentin Gierth hatte
es für nötig befunden, für dieſe Gelegenheit ihre Kleidung der
neueſten Mode anzupaſſen. „Neunzehn Ellen Damaſchken erfor
derte das Gewand, zu dem dann ſilberne Poſamenten und ein
„güldener Lazz“ gehörten; die niederländiſchen Schuhe hatten
ſilberne Röslein und ſilberne Zwirbel die ſeidenen Strümpfe.
Die güldene Kette nebſt den Armringen war aufgefriſcht; für
7 Taler und 14 gute Groſchen war „allerlei Gebänderei“ und
Spitzenzeug erworben worden und eine neue Haubenkappe mit
filbernem Deckel vervollſtändigte das Staatskleid.

Darüber dürfte alſo kaum noch ein Zweifel herrſchen, welch
gewichtige Rolle im Frauenleben die „Mode“ auch früher geſpielt

An irgendeiner Stelle ſtand ſogar einmal der Satz: „man
kann getroſt annehmen, daß ſchon die nächſten weiblichen Nach
kommen unſerer Stammutter Eva ſich dafür intereſſiert haben“.
Wie wurden nun aber die Moden bekannt? Die Moden-
zeitungen, die heutzutage jedes Land in Hülle und Fülle ſein
eigen nennt, gab es vor dem Ende des 17. Jahrhunderts über-
haupt nicht, und doch folgte man ſchon Jahrzehnte vorher dem
Beiſpiel, des „roi soleil“, Ludwig XIV. von Frankreich, und
ſeines Hofes in bezug auf Kleidung. Reiſende, die von dort
kamen, brachten die neueſten „Créations“ der franzöſiſchen Mode
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von PuppenNachahmungen von jenen großen, angekleideten Fi
guren, die man in Frankreich von Schloß z Schloß ſandte, damit
die „Edelſten der Nation“ ſich durch den enſchein überzeugenkonnten, welche Moderichtung an dem bracheſebenden e von

Verſailles augenblicklich bevorzugt wurde.
Merkwürdigerweiſe führten dieſe Puppen Namen. Am be-

kannteſten waren „La grande Pandora“ und „La petite Pandora“,
die große und die kleine Pandora, die auf Anordnung Lud-
wigs XIV. in dem Schloſſe Rambouillet bei Paris zur allge
meinen Beſichtigung ausgeſtellt waren. Jhr Höhe betrug etwa
4 Fuß. Die Geſichter waren aus Alabafſter gemeißelt und die
wirklich zierlichen Köpfe trugen natürlichen Haarſchmuck. Nichts
begreiflicher, als daß die Höfe von London, Wien und Rom nichts
Beſſeres zu tun wußten, als ſchleunigſt Nachahmungen dieſer
Puppen anfertigen zu laſſen. Es hätte ja damals als ein Un
ding gegolten, ſich den Modelaunen des Sonnenkönigs auch nur
im geringſten zu widerſetzen.

Jn verſchiedenen Muſeen find noch heutigentags Gewänder
aus jenen prunkliebenden aufbewahrt. Die Ueberfülle an
Spitzen, Bordüren und anderem Zierrat, die ſie durchweg auf
weiſen, wird man ſich am beſten vorſtellen können, wenn man
vernimmt, daß ein ſolches Staatskleid mit den auf Eiſenſtäben
gearbeiteten ſchnürenden Korſagen ein Gewicht von 90 m a
Pfund beſaß. Dem Gewand angepaßt war die Friſur. Ob ſie
kleidſſam war, mag dahingeſtellt bleiben. Jn jedem Falle aber
gehörten außerordentlich geſchickte Finger dazu, um ſie aufzu
bauen. Vor allem aber mußte ſie ſich der jeweiligen Gelegenheit
ſtreng fügen. So hätte es um die Mitte des 17. Jahrhunderts
für ein Unding gegolten, daß eine Dame der Geſellſchaft bei einer
feſtlichen Veranſtaltung dieſelbe Friſur trug, mit der ſie ein paar
Tage zuvor geſehen wurde. Von dem armen Haar wurde dabei
ſoviel gefordert, wie es ſelbſt unmöglich hergeben konnte. Jn
folgedeſſen ſpielten die „Hilfsmittel“ eine große Rolle, ohne dieſewäre der kunſtvolle Aufbau nicht hl geweſen. Es fehlte
ſogar nicht eine Symbolik der Friſur. Um eine Jlluſtriezun
für dieſe Behauptung zu geben, möge erwähnt werden, da
trauernde Damen in ihrem aufgetürmten Lockenbau kleine Särge
trugen.

Es läßt ſich denken, mit welcher Freude es in Paris begrüßt
wurde, als dort im Jahre 1672 die erſte Modezeitſchrift erſchien

e und damit das umſtändliche Verſenden der Modepuppen ein Ende
finden konnte. De neue Zeitſchrift hieß „Mereure galant“, ſo

ſchießt. Wie nach jedem Krieg, ſo ſchwillt auch heute die Geburts
ziffer ſehr an.

Das ſind Naturgeſetze, gegen die der klügſte Statiſtiker macht
los iſt. Die Not zeigt immer Wege und wird auch hier einen
Ausblick ins Freie weiſen. Jſt denn nicht heute ſchon in vielen
Kreiſen die nachkriegszeitliche deutſche (nicht ſpartaniſche) Ein
fachheit der Zuchtmeiſter, unter deſſen Rute auch die Kinder auf
wachſen Wenn es oft auch bitter iſt, „es geht alles ſeinen Gang
ſagt der Volksmund. Es iſt die ſchmuckloſeſte, tiefſte Philoſophie!

Kinderpflege und Erziehung

Sommerhygiene der Kinder. Die meiſten Mütter haben keine
Ahnung, daß ein tägliches Luftbad das Wohlbefinden ihrer Lieb
linge überaus günſtig beeinflußt. Es härtet den Körper nicht nur
ab, ſondern leitet auch die überflüſſige Wärme von den inneren
Organen auf die Hautoberfläche ab, wodurch namentlich, wenn
das Luftbad am Abend genommen wird, ein tiefer Schlaf garan
tiert wird. Jſt eine tägliche, regelmäßige Abreibung immerhin
noch mit einigen Umſtänden verknüpft, bedarf es zu dieſem
Luftbad der Kinder keinerlei Vorbereitungen: anfänglich im
geſchloſſenen, aber gut gelüftetem Raume werden ſie entkleidet
und ſich nun 10--15 Minuten Bewegung, wobei leichte
Turnübungen nach Belieben auszuführen ſind. Wenn ſie ſich
ſchon etwas abgehärtet haben, öffne man das Fenſter, ſorge je
doch für ſtändige Bewegung und ſei es auch nur ein Rundlauf
im Zimmer, wobei der Kurzweiligkeit wegen bei mehreren Kin
dern eins hinter dem anderen marſchiert. Dann ziehe man den

Kindern das gut gelüftete Nachthemd, aus möglichſt leichten
Stoffen, an, bedecke ſie nur ein wenig, am beſten mit einer Woll
decke, und wird ſchon nach kurzer Zeit den er Einfluß
dieſes fo einfachen Luftbades auf den kin Organismus

ſpüren. Dr. Sch.Das Schlafbedürfnis der Schulkinder in den verſchiedenen
Altersſtufen. Wie bekannt, iſt das Ruhebedürfnis der Schul
kinder individuell verſchieden. Ein Kind wird alſo lieber wie das
andere ſchlafen, früher zu Bett gehen wie jenes oder früher auf
wachen wie ein anderes. Trotzdem ſollte jede Mutter den Durch
ſchnitt des notwendigen nächtlichen Schlafes für ihre Kinder
immer möglichſt einzuhalten ſuchen und im ihm ſogar noch
eine Mittagruhepauſe verſchaffen, wenn es leicht ermüdet und
beſonders ſchwächlicher Natur iſt. Nach Axel Key bedarf ein Kindvon 7 bis 9 Jahren unbedingt eines elfſtundigen Schlafes, ein

Kind von 10 bis 11 Jahren einer Schlafenszeit von 10 bis
11 Stunden, ein 12 bis 13 Jahre aktes Kind eines zehnſtündigen
Schlafes und ein Kind von 14 Jahren einer neuneinhalbſtündigen
Schlafenszeit. Gerade bei den älteren Kindern, die nur ſchwer
zum frühzeitigen Zubettgehen zu bewegen ſind, muß beſondere
Energie aufgewendet werden, wenn ſie in ihrer Geſundheit
durch zu kurzen Schlaf geſchädigt werden ſollen. Dr. Len z.

Seitgemäßer Haushalt
Die Küche
Spefſegettel.

Sonntag: Kalbsragout mit Abſtechklößchen.
Montag: Heidelbeerpfanne.
Dienstag: Eierkuchen mit Salat.
Mittwoch: Kirſchauflauf.
Donnerstag: Pilznudeln.
Freitag: Weiße Bohnen.
Sonnabend: Quarkkeulchen.

Heidelbeerklbße. Dazu wird altbackene Semmel, eingeweicht,
am Morgen feingewiegt, mit aorebeſtffer So Salz, etwas
Muskat und abgeriebener Zitrone, 1 Eßlö Süßſtofflöſung auf
8 h voll Semmelbrei gerechnet, 1 Päckchen Eierſatz oder
1 Ei, ſowie 2 Taſſen voll abgetropfte gewaſchene Heidelbeeren mit
ſoviel Mehl gemiſcht, daß ſich eigroße Klößchen davon formen
laſſen. Dieſe werden in Mehl r und entweder flachge-drückt in heißem Fett gebacken r rundgeformt in Salzwaſer

gekocht. Dieſe Heidelbeerklöße richtet man mit einer Mandel-
oder Vanilleſoße an.

Heidelbeerpfanne. Jn eine mit Fett vorbereitete Backform
legt man ringsum an Boden und Wänden Zwieback recht dicht,
gibt auf dieſe recht trockene Heidelbeeren, vermiſcht mit in Würfel
geſchnittenem Speck, bedeckt ſie mit Zwieback und gießt einen
dünnflüſſigen, wie oben zubereiteten, jedoch mit Vanillin und
Zitronenſaft gewürzten Teig darüber. Nun läßt man das Ganze
eine Stunde durchweichen, ehe man es zum Backen bei Mittelhitze
recht erhöht in den Ofen ſtellt. Verfeinert wird das Gericht noch
durch Auflegen von Fett- oder Butterflöckchen.

war, an heutigen Anſprüchen gemeſſen, natürlich in der Ausge
ſtaltung etwas dürftig. Aber dennoch a danach, und ſo
wurde ſie bald zur Vermittlerin alle der Modetorheiten, die die
damalige Zeit kennzeichnete. Wie lange ſie ſich behauptet, läßt
ſich allerdings nicht mehr feſtſtellen. Wir wiſſen nur, daß es dann
Jahrzehnte hindurch auf dem Gebiete der Modezeitſchriften ſehr
ſtill wurde. Erſt im Jahre 1797 taucht in Paris ein neues Mode-
journal auf. Ein Mann und eine r find die Begründer:
Monfieur Selleque und Madame Clement. Sie ihrem
Blatt den Namen „Journal des dames et des modes und es er
ſrn jeden fünften Tag. Von geſchickter Hand geleitet, wächſt
ein Leſerkreis von Monat zu Mongt. Und es blüht noch mehr

auf, als ſich Pierre Lameſangere, Tee der Literatur und
hilofophie am College de la Fleche, entſchließt, in den Geſchäfts

etrieb einzutreten und das Journal mit den erforderlichen
Kupferſtichen zu verſehen. Einmal im Monat werden zwei große
Beilagen mit Schnittmuftern beigefügt. Kein Feſt in Paris,
keine Vorſtellung im Theater, bei dem nicht an
weſend wäre. Seinem ſcharfen Blick entgeht keine Modeneuheit
und keine Modenarrheit, und die Leſerinnen ſeiner Zeitſchrift
haben den Nutzen davon!

Als Selleque im Jahre 1790 ſtirbt, übernimmt Lameſangere
die Hauptleitung des Blattes, und zwar mit ſoviel Erfolg, daß
man ihn bald als reichen Mann bezeichnen konnte. Es vergingen
nun 28 Jahre, ehe das „Journal des dames et des modes“ eine
Konkurrenz erhielt. Aber dann te ein Modenblatt nach dem
andern auf. Zuerſt war es „La petite courrier des dames“, ihm
folgten „Le follet, „La Pſhche* und „La mode“. Die letzt
genannte Modezeitſchrift begründete die Herzogin de Berry und
gob ihr gleich ein ſo vornehmes Gepräge, t nur die begüterten
Kreiſe der Seineſtadt in der Lage waren, dem Leſepublikum
dieſes Blattes zuzuzählen.

Jn Deutſchland mußte ſich die Frauenwelt noch län Zeit
ohne Modezeitſchrift begnügen. Dort war ja auch ott ſet
Dank der Sinn viel Mehr a Schlichtheit und 3 ge
richtet als bei den weſtlichen Nachbarn. Die erſten Zeitſchriften,
die dann bei uns erſchienen, ſie muten uns jetzt recht wunderlich
an. Und doch, wenn wir genauer zuſehen, waren ſie ſchon da-
mals, was die Modezeitungen auch heute noch geblieben ſind:
Dokumente der Kulturgeſchichte und Dokumente der Geſchichte des
Frauencharakters.

Berantwortlich Haunß Heiling.
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Rubrik Modekleinigkeit und wollen wie eine Stickerei mit Muße
und Liebe behandelt ſein. Auch zum kommenden Winter wird
ſich die Stickerei an Kleidern fortſe
Bordüren kann man alſo auch vorarbeiten.

von Metallfäden ſteht man überall, damit
tickereien verſchönern

Einzelne Streifen,

ern macht, wenn

Die abgebiſldeken Modelle.
1. Leinenkleidchen für kleine Mädchen

mit leichter Stickerei und roter Einfaſſung.
Hochapart und doch ſo einfach in ſeiner
Herſtellung iſt das Kinderkleidchen aus
Leinen oder leichtem Wollſtoff. Das Leib
chen iſt anliegend und das Röckchen mit
Falten angeſetzt. Die ſeitlichen Tüten ſind
aufgeſetzt, das Kleid wird rückwärts ge
ſchloſſen.

2. Flottes Schlüpferkleid mit blau
roter Kreuzſtickerei. Helles beigefarbenes
Leinen wird in Schlüpferform mit ein

verarbeitet. Die
Blendengarnituren ſind aus gleichem
Stoff und aufgeſetzt.
iſt direkt auf den Stoff aufgeſtickt.

3. Aparte Voilebluſe mit Hohlſaum
und leichter Lochſtickerei. Die Kimono
geſchnittene Bluſe wird hinten ge
ſchloſſen und nur der kleine
Kragen wird durch einen Druck
knopf befeſtigt,

4. und 5. Zwei Hand
taſchen aus Seide mit leich
ter Stickerei zum Selbſtan
fertigen. Die erſte Taſche

beſteht aus ſchwarzer Seide mit
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erſpart den Bügel und kann aus

Stoffreſten
werden, der untere Teil iſt beſtickt

und die oberen Blätter ſind farbig ab

Die Stickerei
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7. Vorſteckſchleife

aus breiterem und
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nug Möglichkeiten durch „Hand

W darät und T maneinma mit angefangen, wird man
auch erfinderiſch.

Teinenkleidchen für kleine
Mädchen mit leichter Stickerei

und roter Einfaſſung.

8. Oberhemd für Herren mit Falteneinſag.
9. Geſtickte oder gemalte Schärpe aus Band

10 a. Reue
geſtickte Bänder

für Schärpen.

T1. Sommerkleid aus
Voile mit Hohlſaum
und leichter Madeira-
ſtickerei. Es kommt bei
dieſem Kleide nicht da
rauf an,

ſchnitt

knöpfchen.

ſehr viel zu
ſticken, ſondern die Klar
heit des Muſters wirkt
viel beſſer. Der Aus

und die halb
langen Aermel ſind mit
Languetten beſtickt. Das
Kleid iſt in eins gear
beitet und ſchließt im
Rücken mit Perlmutter

oder Seidenſtoff. Hier wird nur die Vorder-
ſeite geſtickt, wie

erſichtlich.
auf der Abbildung

9 a. Garnitur aus Seidenröschen mit
Bandverbindung für jugendliche
Feſtkleider.

10. Neue Verwendung von Band
zur Moderniſierung einer Handtaſche.
Zwei Reihen oder mehr werden
in kleinen Schluppen blumenarztig
aufgeſetzt,
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6. Te7 Teeſchürze aus Voſſe
oder Batiſt mit Pliſſeebeſaß

und gefaltetem Täſchchen.
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Schaittmuſter zu dieſen Abbildungen werden auf Heſtelluag gelieſert,
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